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XV. Jahrgang. 


Donnerſtag, 26. Mär; 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Paris unter der Commune. 
Von Hans Wachenhuſen. 


Der 18. März war einer von den Tagen, die 


man nach Falb zu den geſchichtlich kritiſchen der 


neueſten Zeit rechnen darf, denn an dieſem ge- 
ſchah es, daß, während eine Abtheilung unſerer 
deutſchen Truppen noch bei St. Denis vor Paris 
ſtand und müßig zuſchauen mußte, in der ſchon 
jo ſchwer geprüften Seineſtadt die Commune pro- 
clamirt wurde. 

Die Parifer haben es unbankbarer Weiſe nie 
anerkannt, wie thöricht ſie geweſen, zu einer Zeit, 
da ihre ganze Armee gefangen und vernichtet 
war, im Vertrauen auf ihre nach veraltetem 
Gnftem errichteten Forts eine Bertheidigung ihrer 
Hauptftadt zu verſuchen, anſtatt dieſe den 


Heutſchen preiszugeben, während doch ſchon nach 


Sedan die Dynaſſie Napoleons gefallen war und 
in Paris der Pöbel ſein Haupt erhob, dem die 


Stadt zum Raube fallen mußte, ſobald die Deut- 
ſchen abzogen. 


ernennen, 


Unter ihrem Schutze hätten die Pariſer nach 
dem Zriedensſchluß eine neue kräftige Reglerung 
die Stadt mit einer dem Pöbel ge- 
wachſenen militäriſchen Macht beſetzen können 
und jo wäre ihnen das furchtbare Drama erſpart 
worden, das ſo unmittelbar all den Schrecken 
der Belagerung folgen ſollte. 

Beweis hierfür war die Angſt, von der die 
ganze beſſere und wohlhabende Geſellſchaft in 
derſelben Stunde ergriffen ward, in der Paris 
wieder „unter ſich“ war. Mit Schrecken ſah fie 
den auf dieſe Stunde bereits lauernden Pöbel, 
dem zu wehren keine Macht vorhanden war, ſich 
der Straßen bemächtigen. In wilder Flucht 
verließ alles, was konnte, die Stadt und floh zu 
den Bahnhöfen. Es fehlte an Transportmitteln, 
um ihre Kabſeligkeiten vor Raub und Plünde⸗ 
rung zur Stadt hinauszubringen; ſelbſt die Leichen 


wagen wurden um die höchſten Preiſe als Möbel- 
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wüſte Horden herbei; 


ne 


ſedoch unthätig dem zu, was vor ſeinen 


wagen benutzt. Alles zinerte vor dem, was un- 
ausbleiblich war, als man ſich nicht mehr unter 
dem Schutz der ſiegreichen Feinde wußte. 

Die Nationalregierung, nicht minder furchtſam, 
atte ſich zwar ſofort ertablirt, aber nicht in 


* 


Drohendes geſchah. 
Ihre unzufriedenen Kameraden hatten nämlich 
bereits vierhundertundſiebzig Kanonen auf den 
Montmartre geſchleppt, um mit dieſem vom 
Regen verroſteten Geſchütz dort eine Gegenregie- 
rung zu proclamiren. General Binon ſandte 
einige Offiziere zu ihnen hinauf, die ihnen mit 
Vernunft zureden ſollten; aber dazu war's ſchon 
zu ſpät. Die Kerle da oben lungerten betrunken 
in den Kneipen umher. Als fie die Offiziere er- 
blickten, ſchrieen fie nach gewohnter Weiſe „Der- 
rath“, ließen Generalmarſch ſchlagen und ſetzten 
ſich vom Montmartre herab in Bewegung. 

Gleichzeitig wälzten ſich aus den Vorſtädten 
es kam zu einem Zu- 
ſammenſtoß mit der treugebliebenen National- 
garde. Ein Haufen elender Subjecte mit rothen 
Schärpen bemächtigte ſich des Stadthauſes, auf 
deſſen Platze donnerten die Kanonen, von der 
Eſtrade ward die Commune proclamirt, was 
überdies durch Zettel an den Mauern verkündet 
wurde. Die Kaffeehäuſer füllten ſich mit be- 
trunkenen Nationalgarden und liederlihen dirnen; 
der Pöbel ſtürzte ſich in die Häuſer, die Brand- 
ſchatzungen begannen. 

Thiers der den Kopf gan und gar verlor, 


Die blaue Blume. 


Erzählung von Anna Treichel. 
Nachdruck verboten.] 

Rodelshofen nickte leicht lächelnd mit dem Kopf 
und machte dann eine formelle Verbeugung vor 
dem jungen Mädchen, welches ſich aus einer 
größeren Gruppe herausgelöſt hatte und nun 
elaſtiſchen Schrittes auf die Herren zukam. 

„Hier, liebe Erika, ſtelle ich dir in dem Gaſt 
unſeres Hauſes Herrn Dr Kurt Rodelshofen, 
Verfaſſer mehrerer berühmter Abhandlungen, vor!“ 

„Schönen guten Tag, Herr Doctor“, ſprach 
Erika den ihr Vorgeſtellten an, „wir freuen uns 
Alle, daß Ihr Verein gerade unſer abgelegenes 
Städtchen aufgeſucht hat. Möchte es Ihnen hier 
gefallen, damit Sie beim Abſchied einen freund- 
lichen Eindruck mit fort nehmen!“ 

Es iſt eine äußerſt mohlklingende, ſanfte 
Stimme, welche dieſe Worte ſpricht und fie be- 
wirkt, daß Kurt ſeine Augen voll und intereſſirt 
auf die Sprecherin richtete. Sie hat ein friſches, 
liebliches Geſicht, aus dem ein Paar feelenvolle 
Augen von tiefſtem Blau ihm gar ernſthaft und 
warmherzig entgegenſchauen und in der ganzen 
Mädchenerſcheinung liegt nichts Geziertes oder 
Gekünfteltes, — fie erſcheint einfach, wahr und 
natürlich. „Erika!“ Wie dieſer Name für ſie paßt 

„Sie ſprechen einen Wunſch aus, gnädiges- 
Fräulein, von dem ich bereits ſagen kann, er hat 
ſich erfüllt. Wenn ich auch heute noch abreiſte, 
ich nähme ein freundlich Bild mit! Es gefällt mir 
ſehr gut hier!“ 

„Schade, daß dieſes nicht unſer neuer Aſſeſſor, 
Herr v. Aenders, hört, der vor einigen Wochen 
aus Sachſen hierher verſetzt ward; bereits nach 
einigen Tagen fragten ſeine Freunde per Karte 
an, wie viele Wölfe er hier denn ſchon erlegt und 
wenn er ein paar Süchſe ſähe, die ſich Gute Nacht 
fagten, fo ſolle er fie grüßen!“ 


aris, ſondern in Berſailles. Der dem zum Chef 
der Executivgewalt ernannten Thiers treu ge- | 


e, mit 


durch fteifte er natürlich der Commune den 


Nacken; man lachte ihn aus, war aber ſofort auf r 5 
i 22 5 dahin, in meine bisher zweite Heimath, zurück ; 


Bertheidigung der Stadt bedacht, und da ein An⸗ 
griff von Berfailles her erwartet wurde, bega 
man ſchon mit Anfertigung von Zerſtörun 
mitteln aus Petroleum, Dynamit und allerha 
Brennſtoff. Ganz Paris in die Luft fliegen 
laſſen, ſobald die von der Nation gewählte E 
cutivgewalt ihre Feindſeligkeiten beginnen ſoll 
und durch die Flammen ihren Rückzug zu deck 
war von Anfang an das Programm. A 

In Derfailles faßte man inzwiſchen doch endlich 
den Muth, der Sache ein Ende zu machen; ab 
anftatt einen gewaltigen Borftoß zu wagen, der 
durch die noch vor Paris ftehenden deutſchen 
Truppen ſo begünſtigt war, fürchtete man, beim 
Einmarſch auf Minen zu ſtoßen. General Douan 
begann indeſſen am 21. Mai mit einem Feuer 
auf die Baſtion 64, legte Breſche in dieſe und 
überzeugte ſich von der Kaſenherzigkeit ihrer 
Dertheidiger, denn dieſe liefen einfach davon. 
Ihm folgten am 22. die Generale Clinchant und 
Cadmirault und ſchon am Morgen waren von 
ihnen alle Baſtionen vom Point du jour bis nach 
Levallois genommen, die dreifarvige Fahne auf 
den Are de Triomphe gepflanzt. 4 

Die Communarden fahen, daß man Ernſt 
machte. „Aux armes!“ hieß es. Man eilte zu 
den Barrikaden, warf neue auf. der Kampf 
begann in den Straßen; ſie wurden genommen. 
Und jetzt traten die Brandmannſchaflen, die 
compagnies incendidires, in Thätigkeit mit all 
den bereiteten Bernichtungsmitteln. Paris ſollte 
eine einzige Brandftätte werden. Das Zeuer 
ward in die ſchönſten und größten öffentlichen 
Gebäude und Paläſte geworfen, und dazu ließen 
die Verſailler Truppen iynen noch die Zeit! An- 
ftatt fie zu umzingein, folgte man den Zurück- 
weichenden, und ſo mußte denn noch ein acht⸗ 
tägiger Straßenkampf ſtattfinden, bis man die 
Brandſtifter in die äußerſten Arbeiterviertel ge⸗ 


dere Lachaise volftändig vernichtet und 


n gewo 


Tage noch Zeit gegeben, bis Mac Mahon am 
28. Mai der Stadt verkünden konnte: „Paris iſt 
befreit!” Flammenſäulen loderten überall zum 
Himmel auf, in zahlreichen Häuſern hatten die 
„Pompiers de la commune“ und die Horden 
von Megären Strohbündel und Petroleum ge- 
tragen, Pulver- und Petroleumbomben geworfen; 
ganze Straßen waren eingeäſchert. 

Inzwiſchen hatten die Helden der Commune 
zum Theil ſogar als Frauen verkleidet oder 
in bereit gehaltenen Luftballons ihr Heil 
durch die Zlucht geſucht, die ihnen zum Theil 
auch gelang. Unter dieſen war Henri Rochefort, 
einft der geifivolle Mitarbeiter des „Evenement“ 
und des „Zigaro“, dann Herausgeber der 
„Lanterne“, die die Regierung mit Hohn und 
Spott überſchüttete, ſo daß er nach Belgien 
fliehen mußte, endlich während der Commune 
deren literariſcher Petroleur, nach dieſer auf ſeiner 
Flucht ergriffen und in Verſailles inmitten all des 
Geſindels, das dort vor das Kriegsgericht geführt 
wurde, zur Deportation d perpetuite nach Neu- 
Caledonien verurtheilt. 5 

Aber was ift in Frankreich perpetuite, die 
Ewigkeit? Er entfloh, ging nach London, grün- 
dete den „Intranſigeant“, immerfort Anarchie 
predigend, und iſt endlich durch die Amneſtie 


„Gerade die Abgelegenheit Ihres Städtchens 
iſt für uns, die wir ſuchend und forſchend ge- 
kommen ſind, beſonders anziehend und günſtig! 
Wir ſchreiten lieber auf noch wenig betretenem 
Boden daher, als auf den ſchon längſt nach allen 
Richtungen hin abgegraften großen Heer- alias 
Keerdenſtraßen!“ 3 

„Ja, es ift traurig, daß man, wie man in der 
großen Welt von der Natur und dem Natür- 
ſichen immer mehr zurückkommt, auch hier, in 
der kleinen Welt, wo man daſſelbe haben, ſich 
demſelben mit voller Seele hingeben könnte, es 
nicht zu ſchätzen weiß!“ N * 

Rodelshofen ſchaute fie intereſſirt und erſtaunt 
an. „Machten Sie ſelber dieſe Erfahrungen, mein 
Fräulein?“ 4 

„Gewiß!“ fagte fie einfach. „Sehen Sie, wir 
hier in der kleinen Stadt wohnen doch eigentlich 
wie auf dem Lande, in Freiheit, und haben 
Natur um uns in Zülle, — da brauchte es do 
keines Zwanges, wir könnten dieſelbe genießen! 
Aber glauben Sie wohl, das ſei der Fall? „Re- 
volutionäre Anſichten“ nennt man fo eiwas, — 
ſchon ein mehr als einſtündiger Spaziergang gilt 
nicht als anftändig für ein junges Mädchen — und 
ich ſtreife doch fo gern herum in Wald und Feld!“ 

„Brav geſprochen!“ lobte Kurt. „Nehmen 
den Ausdruck meiner Hochachtung und den 
Wunſch, daß Sie bald nicht mehr ſo vereinzelt 
daſtehen möchten mit den revolutionären An- 
ſichten! Und glauben Sie, es wird doch noch 
einmal Licht, volles Himmelslicht!“ 2 
Mittlerweile wurden die bunten Lampions an 
zündet und kurz darauf erſchien noch ein neuer 
Ankömmling auf der Bildfläche, Herr Aſſeſſor 
Ellhard von Aenders, Er wurde mit ſo viel 
Freude, als wenn Sonne, Mond und alle Sterne 
gleichzeitig aufgingen und vielen Zurufen begrüßt, 
woraus ein Beobachter mit Sicherheit auf ſeinen 
5 Stand als Junggeſelle ſchließen 

n 


einige Laternen; fl. 
wachend aus dem furchtbaren Delirium, wett⸗ 


den Familien, namentlich der unteren Klaſſen, 


noch der Verantwortung 


trieben, nach dem letzten Kampf auf dem Friedhof 2 


— 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗Annahnte 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 


Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 


Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 

S. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


doch zurückgekehrt und hielt ſeinen Einzug wie 


ein Triumphator, denn das „Volk“ war bereit, 
hn auf ſeinen Armen in die Stadt zu tragen. 

Wie die Commune in Paris, dem leider da- 
mals verrückt gewordenen „Gehirn der Welt“, 


gehauſt, davon überzeugte ich mich, als ich gleich 


nach der Niederwerfung der Commune wieder 


kehrte. die Trümmer- und Aſchenſtätten der 
rößten und ſchönſten, namentlich der Regie- 
ungsgebäude rauchten noch, denn Ferré hatte 


im letzten Augenblick noch den Befehl gegeben: 


„faites flamber les finances!“ (ſtecht das 


Zinanzminiſterium in Brand). Die Hauptſtraßen 


ſelbſt waren verödet, in den belebteſten, ſelbſt 
der Geſchäftsviertel, brannten am Abend kaum 
aber wieder auflebend, er- 


eiferte man, auch die Geſchäfte wieder aufzu- 
richten. „Schafft Brod für Eure Kinder, Ihr 
habt genug flanirt!“ riefen die Weiber, und 
was nicht ganz geſchichtliche Ruine geworden, das 


ward wieder aufgebaut. 


Troſtlos war die Armuth, Lücken gähnten in 


deren Angehörige verſchwunden, die ſich vielleicht 
im Verſteck entzogen 
oder umgekommen und nicht wiederkehrten. 
Inzwiſchen aber ward von Militär und Polizei 
die Jagd nach den Schuldigen fortgeſetzt, und 
täglich, ſtündlich ſah man ganze Transporte von 
ſolchen, Männern und Weibern, die nach Der- 
ſailles vor das Kriegsgericht geſchleppt wurden. 

Paris iſt nie wieder das geworden, was es 
unter dem dritten Kaiſerreic geweſen. Nie 
wieder blühte hier alles ſo, wie in jener Zeit. 
Aber dafür trägt freilich das Empire die unver- 
zeihliche Schuld, das franzöſiſche Volk durch 
ſyſtematiſche Entſittlichung an den Abgrund ge- 
ſchleppt zu haben, von dem verdientermaßen auch 
die napoleoniſche Dynaſtie ſelbſt unrettbar ver- 
ſchlungen ward. 


Politiſche Tagesſchau. 

. Danzig, 25. März. 

Reichstag. jr 5 

agte ſich am Dienftag bis zum 
tat ſowie da 


man ſich von allen Seiten Rejerve auferlegte, um 


den auswärtigen Abgeordneten eine möglichſt 
baldige Abreife in ihre Heimath zu ermöglichen, 
und obwohl Ferienſtimmung die Sitzung be- 
herrſchte, zog ſich dieſelbe dennoch bis 57½/ Uhr hin. 

Aus den Verhandlungen fei Folgendes her- 
vorgehoben: Beim Marineetat ging in Zolge 
der Beſchwerden des ſocialdemohkratiſchen Abge- 
ordneten Metzger der Staatsſecretär des Reichs- 
marineamtes Kollmann auf die Waſſerver- 
hältniſie in Wilhelmshaven ein und betonte be- 
züglich der Behauptung Metzgers von der Lynch⸗ 


juſtiz auf den Schiffen der deutſchen Marine, daß 


kein Schiffscommandant ein Eingreifen der 
Mannſchaft in ſeine Strafbefugniſſe dulden wird. 
Wenn jo etwas wie Lynchjuſtiz vorkommt, ſo 
wird die Sache unbedingt aufs ſtrengſte unter- 
ſucht und die Schuldigen werden beſtraft. 

Abg. Rickert bringt die ſeit Jahren verhandelte 
Frage der Gleichſtellung der Werftverwaltungs⸗ 
fecretäre mit den Intendanturfecretären zur Sprache, 
welche ſchon 1881 verſprochen ſei. Nur die Keichs 
finanzverwaltung ſei Urſache, daß die ganz geringe 
Summe noch nicht gewährt ſei. Wenn's lo weiter 
gehe, würden die ftenographiichen Berichte über die 
Reden mehr koſten, wie der Betrag für die Beamten. 
Geiterkeit.) Der Chef des Marineamtes habe die 
Forderung als berechtigt anerkannt. Er werde die 
Sache fo lange vorbringen bis fie erledigt ſei, auch 
e eL 


„Guten Abend — da ſind Sie ja — Aſſeſſorchen 
hierher — zu uns, Charmanteſter — eſſen Sie 
ein Lachsbrödchen mit uns oder eine Schinken 
ſchnitte? Wir haben ſie uns mitgenommen 
meine Amanda hat ſie ſelber geſchnitten und 
belegt!“ — ſo tönte es von allen Seiten auf 
ihn ein aus männlichen und weiblichen Kehlen. 
Helga Falter, das „helle“ Profeſſorentöchterlein, 
konnt ſich nun auch gar leicht den lächelnden Zug 
geringſchätzender Ueberhebung und Blafirtheit in 
des Aſſeſſors ſonſt ſehr hübſchem, anſprechendem 
und intelligentem Geſichte erklären, die ver⸗ 
götternde Art der Begrüßung einem ſo jungen 
Manne gegenüber hatte ſie empört, da war's 
kein Wunder, wenn er verwöhnt und blaſirt 
ward, und fie faßte das Reſultat ihrer Be- 
trachtunjſen kurz in den Entſchluß zuſammen: 
„Der Herr Aſſeſſor müſſen gedeppt werden!“ 


„Aber ein Paar gute, luſtige Augen und einen 
feingszeihneten, energiſchen Mund hat er doch — 
das find tadelloſe, einwandsfreie Bürgen für 
ſeinen inneren Menſchen!“ ſchloß fie mit Aenner- 
blicken daran, welche ſchon viele Menſchen geprüft 
hatten und auch ſtets das Charakteriſtiſchſte 
derausfanden 

Die Vorſtellung des Herrn Aſſeſſors nahm eine 
geraume Zeit in Anſpruch und als er bis zu 
Helga Falter gekommen, ſich nur nachläſſig ver- 
beugen wollte, zwang ein aufmerkſamerer Blick 
in ihr feines, lebensvolles Geſicht mit den kühnen 
Brauen üver den dunkeln Sammetaugen und 
dem ſchwarzen lockigen Haar ihn ſofort zu einer 
galanteren Reverenz. 

„Alle Welt!“ dachte er, „die Pflanze iſt nicht 
übel!“ 

„Ah, ergebenſter Diener, mein Fräulein, lege 
mich Ihnen kerzengerade zu Jüßen! Welchen 
Eindruck machte denn erſt bei dem Spaziergang 
das liebe Kreitlingen auf Sie?“ fragte Ellhard, 
ſeinen langen blonden Schnurrbart mit eleganten 


andere Fragen der Werftbeamten (Schiffsführer, Ma⸗ 
ſchiniſt, Spritzenführer etc.). 

Geheimrath Plath beftreitet, daß jemals eine arith⸗ 
metiſche Gleichſtellung beider Beamtenkategorien in 
Ausfiht genommen worden ſei. Auch könne mar 
nicht zu Gunſten einer einzelnen Beamtenkategorie von 
den allgemeinen Gehaltsfeſtſezungen abgehen. Dir 
Summe, um die es ſich handele, ſei in der That ge⸗ 
ringfügig. Er hoffe, im nächſten Jahr würde die Sache 
endlich erledigt werden, dann würde auch die Budget- 
commiſſion die Stellung der anderen Werftbeamten in 
Erörterung ziehen müſſen. 

Beim Poſtetat wurde eine Refolution Werner 
betreffend Feftfegung der Poſtſchalterdienſtſtunden 
an Sonn- und Feſttagen von 7 reſp. 8—9 Uhr 
Dormittags und 12—2 Uhr Nachmittags gegen die 
Antiſemiten abgelehnt. Bei den Reichseiſenvahnen 
ſtellt Abg. Bueb (Soc.) die Ungeduld des Hauſes 
durch eine lange Rede auf eine harte Probe. 
Als dadurch Unruhe entſtand, ſagte er: „Ob Sie 
mich hören wollen oder nicht, iſt mir ſchnuppe“, 
wofür er ſich einen Ordnungsruf zuzog. Beim 
Bankweſen ergriff das Wort 

Reichsbankpräſident Koch: Er kommt auf das in 
zweiter Leſung vom Abg. Holtz geäußerte Verlangen 
betreffend die Herabſetzung des Lombardzinsfußes für 
landſchaftliche Pfandbriefe auf den Zinsſatz für Staats- 
anleihen zurück. Er glaube gar nicht, daß die Beſitzer 
der Pfandbriefe jo großes Intereſſe an dieſer Frage 
hätten. So ganz hervorragende Papiere ſeien die 
Pfandbriefe jedenfalls nicht, daß man ſie bezüglich 
des Zinsfußes ſo behandeln müßte wie die 
garantirten Gtaatspapiere. Die Lombardanlage jei 
ohnehin bei der Bank ſeit Jahren ſtark geſtiegen, 
viel mehr als die Wechſelanlage, während gerade das 
Umgekehrte erwünſchter ſei. Alle großen Banken 
dächten in dieſer Beziehung gleich. In London ſtehe 
der Combardzinsfuß ſogar meiſt ein volles Procent 
über dem Wechſelzins. Den Gtaatspapieren werde, 
nicht nur bei uns, ſondern auch in anderen 
Ländern, e darum, um das Publikum 
mehr auf den Erwerb der Staatspapiere des 
eigenen Staates hinzulenken, ein höherer Zinsfu 
gewährt. Im übrigen habe die Reichsbank ftets nach 
Kräften der Candwirtyſchaft gute Dienfte zu teiften ſich 
bemüht. (Lachen rechts.) Ja wohl, ich habe Ihnen 
das ſchon im März vorigen Jahres dargelegt. Leſen 
Sie nur dieſe Rede nach. Wir haben jederzeit, noch 
bis in die neueſte Zeit hinein, bei der Convertirung 
landſchaftlicher Pfandbriefe auf einen niedrigeren 
Zinsfuß mitgeholfen und Gelder zu dem Zwecke zur 
Verfügung geſtellt. (Beifall links.) 

Die Reichsparteiler Holtz, Graf Arnim und 


TE maus 


ftaatliht werden, 
(freiſ. Dereinig.) ſich auf die Seite der Leitung 
der Reichsbanß ſtellte. der geſammte Etat wurde 
darauf gegen die Stimmen der Gocialiften ge- 
nehmigt. 

Kuf der Tagesordnung der nächſten Sitzung 
am 16. k. Mis. ſteht der Geſetzentwurf zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes. 


Das Kaiſerpaar in Genua. 

Genua, 25. März. Das Kaiſerpaar, der Aron- 
prinz und Prinz Eitel Fritz ſind Uhr 
Abends im beſten Wohlſein hier eingetroffen und 
wurden von dem Herzog von Genua, den 
Spitzen der Behörden, der Generalität und der 
deutſchen Colonie empfangen und von einer 
dicht gedrängten Bolksmenge lebhaft begrüßt. 
Bald hernach begaben ſich die Herrſchaften nach 
der vacht „Hohenzollern“. die Yadıt fuhr um 
7½ Uhr nach Neapel ab. Alle Schiffe im Hafen 
waren feſtlich geſchmückt. Bei der Ausfahrt aus 
dem Hafen rief der Kaiſer, auf der Commando- 
brücke ſtehend, „evviva il re!“, worauf die 
3 begeiftert antwortete „evviva il Impera- 
ore!“ 


7 I TE ERTL TE ERSTE (ß ( 
Handbewegungen ftreihend, um ihn zur vollſten 
Geltung zu bringen. 

„Waren Sie denn nicht dabei, Kerr Aſſeſſor, 
um bereits gehört zu haben, daß ich mich mehrere 
Male ſehr befriedigt ausſprach?“ fragte Helga 
nachläſſig dagegen. 

„Ich dabei? — ſehr gut! — hm — ja, wiſſen 
denn gnädiges Fräulein nicht, daß ich nicht dabel 
war?“ Es klang aus ſeinem Tone grenzenloſes 
Staunen, daß Jemand ihn, Herrn Aſſeſſor von 
Aenbders, überſehen könnte! 

„Mon dieu!“ zuckte Helga die Achſeln. „Ich 
bin doch erſt ſeit ein paar Stunden hier und kann 
mir daher doch unmöglich alle hiefigen Phnfio- 
gnominen auf den erſten Blick merken, dazu ſind 
ihrer doch zu viele!“ 

Sein Geſicht, das Geſicht des „ſchönen Ellhard“. 
wie man ihn ſtets genannt, ſich nicht merken zu 
können und es ſogar unter den Allgemeinbegriff 
„Phyſiognomien“ zu rangiren, das kam ihm 
doch etwas ſtark vor — ſcherzte das kleine 
Mädchen ſo unpaſſend oder war es ihr wirklicher 
Ernſt? — aber ſie ſah ſo gleichmüthig und — ſo 
verteufelt hübſch aus, daß man ihr nicht gram 
ſein konnte und eigentlich hatte ſie doch Recht. 

„Ellhard, du bift arrogant geweſen — hier ifl 
das aber nicht angebracht!“ ſprach Aenders in 
ſchätzenswerther Selbſterkenntniß bei ſich ſelber. 

Helga hatte mit heimlichem Vergnügen gefehen, 
daß der blafirte Zug um Ellhards Mund plötzlich 
wie fortgewiſcht war — und da lächelte fie ihn 
mit einmal ſo freundlich und ſchalkhaft an, daß 
er nicht anders konnte, als auch lachen. 

„Freilich, Sie haben Recht, mein verehrtes 
Fräulein, — aber, ich hoffe, daß Sie mich trotz 
dem wiedererkennen, wenn ich um die Erlaubniß 
bitte, mich Ihnen hernach etwas widmen zu dürfen! 
Ich bin ja eigentlich auch noch fremd hier, doch 
nicht mehr fremd genug, um Ihnen nicht mit 
etwaiger Auskunft dienen zu können!“ 

(Fortjegung folgt) 


mittags 7 Uhr geöffnet. 


Frankfurt a. M., Stettin 


Abg. dr. Meyer-Halle 


dem Derhalten der 
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„In der denkbar beiten Hand.’ 


Am Tage nach der einſtimmigen Annahme des 
Antrages Lieber in der Budgetcommiſſion be⸗ 
nutzte Irhr. v. Zedlitz-Neukirch die Generaldebatte 
über den Etat im Abgeordnetenhauſe, um auf 
die Gefahr aufmerkſam zu machen, mit der der 
Beſchluß die preußiſchen Finanzen bedrohe, weil 
die rechtliche Grundlage, welche die Klauſel 
Franckenſtein für das Rechtsverhäliniß zwiſchen 
Reich und Bundesſtaaten dauernd feſtgelegt habe, 
zu Ungunſten der Bundesſtaaten verändert werde. 
Gleichwohl, meinte er, könne man von einer 
eingehenden Erörterung der Angelegenheit mit 
Nückſicht auf die Geſchäftslage Abftand nehmen, 
in dem Vertrauen, daß die Wahrung ſowohl 
der allgemeinen ſtaatsrechtlichen und politiſchen 
Geſichtspunnte, als auch namentlich die Wahrung 


von den Fractionen unabhängig hält: die Kräfte, 
welche dieſe für den Widerſtand gegen die agra⸗ 
riſch-reactionäre Wirthſchaftspolltlinß mobil machen 
konnten, ſind bereits in dieſem Kampfe thätig 
es kommt darauf an, noch andere heran- 
zuziehen, aber nicht bloß zur Verſtärkung 
des Freiſinns. Wir bedauern deshalb auch, 
daß ein von uns ſehr geſchätztes national- 
liberales Mitglied des Reichstages aus 
Württemberg die Wahl in den Ausſchuß des 
Verbandes abgelehnt hat, und wir freuen ung, 
daß andere namhafte Mitglieder derſelben 
politiihen Richtung ihm angehören. Gerade 
innerhalb der nationalliberalen Partei hat der 
Berband eine Aufgabe zu löfen: in ihr den Ein- 
fluß der Anhänger wirthſchaftlicher Freiheit zu 
ftärken. da die Sorge um das Mandat leider 


i eine der hauptſächlichen Triebfedern für das Der⸗ 
— N en e 5 gg in 8 halten vieler moderner Parlamentarier iſt, ſo 
denkbar beiten Fand liege, nämlich im j mag es, bis wieder andere Beweggründe mächtiger 


werden, gar nicht übel fein, auch jene empfind- 
liche Saite in Bewegung zu ſetzen, der Scheu vor 
dem Bund der Landwirthe ein Gegengewicht zu 
ſchaffen in einer Organiſation, welche Nückſichten 
auf andere Intereſſen verlangt.“ 


Die VBerſchuldung der Candwirthe 
in Baden. f 


Aus Baden wird zu dieſer von uns bereits 
beſprochenen Frage der „Lib. Correſp.“ noch ge- 
ſchrieben: Einen gewaltigen Schlag verſetzte den 
Agrariern in den letzten Tagen der Finanzminifter 
Buchenburger, der als Freund und Kenner der 
landwirthſchaftlichen Berhältniſſe unantaſtbar iſt. 
Er, der viele Jahre das landwirthſchaftliche Referat 
im Minifterium gehabt und ein berühmter Schrift- 
fteller auf dieſem Gebiete ift, hat gelegentlich ſeiner 
Vorarbeiten zur Steuerreform Erhebungen über 
die Derſchuldung der Landwirthe machen laſſen 
und dieſe ergeben einen Durchſchnitt von nur 
17,7 Proc.; ergeben, daß die reinen Landwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe weit weniger als die mit Handel 
oder Gewerbe verbundenen verſchuldet ſind; er- 
geben, daß die Derfhuldung nur hoch, aber 
immer nur höchſtens um 40 Proc., wo die Güter 
an einen Erben fallen und die ſogenannten 
Gleichſtellungsgelder, die Herauszahlungen an Ge- 
ſchwiſter die höhere Laſt verurſachen. dieſe Feit- 
ſtellung dürfte aber nicht nur nicht als zu niedrig 
angeſehen werden können, ſondern eher als zu 
hoch, da ſie doch von den Schuldnern als 
Steuerzahler bei der Einſchätzungsbehörde ge- 
macht ſind zum Zwecke des Schuldabzuges 
vom Bermögen. Andererſeits ergab auch 
die Erfahrung, daß von den Landwirthen, die 
rein landwirthſchaftliche Betriebe haben, nahezu 
die Hälfte Kapitalien auszuleihen hatten, mithin 
auch keine Schulden. Daß es einzelne Verſchuldete 
giebt, daß die ſchlechteren Getreidepreiſe unan- 
genehm empfunden werden, iſt ſelbſtverſtändlich, 
aber die Denkſchrift des Zinanzminifters zeigt 
auch, daß die intelligente Bauernſchaft durch ihren 
Anbau von Handelsgewächſen, durch Biehzuhts- 
verbeſſerung, Milchwirthſchaft, Obſtbau u. ſ. w. 
den Nachtheilen der billigen Getreidepreiſe gegen- 
über Herr wird. Klaſſiſcherer Zeugen, als Herr 
Buchenburger!] mit feiner Dennſchrift einer iſt, be⸗ 
darf es wohl nicht, und die neue Erhebung in 


Baden wird ſicher viel Staub im Bunde der 
ireffende Gründe anführen — den Kerren Con- Landwirthe aufwirbein, weil dagegen kein Schreien 
roativen gelten fe nur als ein Beweis für „die Buben Dun 518 ER 
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derjenigen des Zinanzminifters Dr. Miquel. Am 
Montag aber, nachdem der Bundesrath ſich 
ſachlich mit dem Beſchluß der Budgetcommiſſion 
und des Reichstages einverſtanden erklärt und 
nur die Durchführung deſſelben im Wege eines 
beſonderen Geſetzes vorgeſchlagen hat, konnte 
man aus dem Munde eines anderen Anhängers 
des Miniſters Miquel, des Grafen Limburg- 
Stirum, vernehmen, daß der preußiſche Finanz- 
miniſter das Vertrauen, welches die Ferren von 
Zedlitz u. ſ. w. in ihn geſetzt, getäuſcht habe; die 
Aufgabe, den Reichstag in Raifon zu bringen, 
lag zwar in der denkbar beften Hand, aber jelbft 
dieſe hat ſich als ohnmächtig erwieſen. Um jo 
verſchwenderiſcher war Graf Limburg mit Dor- 
würfen an die Adreſſe des Reichsſchatzſecretärs 
und des Reichskanzlers, die nicht im Stande 
ſeien, im Reiche für „Sparſamkeit“ zu ſorgen. 
In den höchſten Reichskreiſen dagegen, verſichert 
Graf Limburg, iſt man nicht durchdrungen von 
dem Ernſt der Situation. 

„enn“, ſagte er, „ich ſehe ein, man iſt bereit, 
freundliche Worte zu ſagen, man iſt wohl bereit, da 
etwas für die landwirthſchaftlichen Intereſſen zu thun, 
wo dieſe Intereſſen nicht mit anderen weſentlichen Inter ⸗ 
eſſen collidiren; wo aber unſere landwirthſchaftlichen 
Intereſſen irgendwie collidiren mit den Intereſſen der 
Induſtrie oder mit den Intereſſen des Handels oder 
wo fie collldiren mit der Bequemlichkeit in der aus- 
wärtigen Beziehung (d. h. mit den beſtehenden Ber- 
trägen), da iſt man nicht zu Kauſe!“ 8 

Graf Limburg hat dafür nur eine Erklärung: 
„man, d. h. die Reichsregierung, iſt ſich des 
Ernſtes der Situation nicht klar; denn wenn man 
Ausführungen und Vorſchläge eines Mannes, 
wie meines Freundes Grafen Kanitz, als Utopien 
und lächerliche Dinge zurückweiſt, jo weiß man 
in den hohen leitenden Kreiſen nicht, wie ſchwer 
die Dinge im Lande liegen. Man betrachtet uns, 
die wir die Intereſſen der Landwirthſchaft ver- 
treten, als unbequeme Warner, als Agitatoren. 
MN. H., ich beſorge ſchwer, man wird einmal in 
ſpäteren Zeiten mit Bedauern daran zurückdenken, 
daß man auf unſere Warnungen nicht beſſer 
gehört hat.“ 

Es iſt immer dieſelbe Tonart, immer dieſelbe 
Anklage gegen die Regierung. So auch geſtern 
in der letzten Sitzung des Reichstages vor der 
Dertagung gegen die Reichsbank und ihren 
Präfidenten. Der letztere mochte auch noch jo 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus 

hat vorgeſtern ſeine Oſterferien angetreten. Die 
erſte Hälfte ſeiner diesjährigen Thätigkeit liegt 
damit hinter ihm. Wenn die Zahl der Sitzungen 
eines Parlaments einen richtigen Maßſtab für 
feinen Fleiß abgäbe, jo würde man dem Abge- 
ordnetenhauſe zweifellos eine ſehr gute Note 
geben müſſen. Es hat in der Zeit vom 15. Januar 
bis zum 23. Mär; nicht weniger als 49 Plenar- 
ſitzungen abgehalten, alſo die ihm zur Verfügung 
ſtehenden Arbeitstage mit geringen Ausnahmen, 
welche zumeiſt durch wichtige Commiſſionsſitzungen 
bedingt waren, ausgenutzt. Für die Beur- 
theilung des Werthes der Verhandlungen iſt 
dieſes Rechenexempel freilich nicht maßgebend. Schon 
die eine Thatſache, daß 38 von den 49 Plenar- 
ſitzungen, ungerechnet einer Abendſitzung, ganz 
oder doch zum größten Theil der Etatsberathung 
gewidmet wurden, läßt die ſeit Jahren geführte 
Klage berechtigt erſcheinen, daß dieſe Verhand- 
lungen zu einer Breite gediehen ſind, welche die 
Tiefe mehr und mehr beeinträchtigt. Gegen den 
Brauch, die Etatsberathung als Gelegenheit zu 
Beſprechungen allgemeiner Natur zu benutzen, iſt 
ſelbſtverſtändlich nichts einzuwenden, aber jedes 
Jahr unter den gleichen Geſichtspunkten 4 oder 
5 Tage lang Polendebatten, 10 bis 12 Tage lang 
Eultusdebatten zu veranſtalten, ganz abgejehen 
von den agrariſchen und bimetalliſtiſchen Contro- 
verſen, kann kaum Aufgabe der Volksver- 
tretung ſein. 


iu; 


in wieder vor dem Londoner Ge- 


der Truppe Jameſons von Mafeking aus mit der 
Depeſchen Sir H. Robinſons gefolgt war, die den 
Befehl zur Rückkehr enthielten, ſagte aus, er ſei 
unmittelbar nach dem Ueberſchreiten der Grenze 
von einer Schaar bewaffneter Boeren angehalten 
worden, welche die Depeſchen geöffnet und geleſen 
hätten. Nach einem Kufenthalt von vier Stunden 
ſei ihm geſtattet worden, unter Escorte weiter- 
zureiten. Nachdem er endlich Jameſons Truppe 
erreicht, habe dieſer ihm befohlen, die Depeſchen 
Willoughby auszuhändigen, der der militäriſche 
Leiter des Zuges ſei. Willoughbn habe ihm jo- 
dann erklärt, die Depeſchen würden erledigt 
werden. Die Truppe ſei hierauf in der Richtung 
auf Johannesburg weiter marſchirt; er Geuge) 
habe drei Stunden ſpäter, als er ſich auf dem 
Rückwege nach Mafeking befand, 300 bewaffnete 
Boeren getroffen, welche Jameſon verfolgten. Ein 
Secretär des Boeren-Generals Joubert, Bower, 
ſagte aus, er habe Jameſon von dem britiſchen 
Agenten de Wet aus Pretoria eine Depeſche über- 
bracht und ſei mit der bereits bekannten Ant- 
wort Jameſons zurückgekehrt. 

Der Gerichtshof vertagte ſich ſodann auf heute. 
Dann dürfte eine längere Vertagung eintreten 
bis zur Ankunft neuen Beweismaterials aus Afrika. 


Der Aufitand in Korea. 


Yokohama, 24. März. Die koreaniſchen Auf- 
ſtändiſchen griffen die japaniſchen Truppen bei 
Fuſan an, wurden aber nach langem Kampfe 
zurückgeſchlagen. An verſchiedenen Orten in 
Korea wurden Japaner ermordet; es werden 
daher japaniſche Kriegsſchiffe nach Korea geſchicht. 
Der König von Korea befindet ſich noch in der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Soeul. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 24. März. Die Reichstagscommiſſion 
für das Vereinsgeſetz, an deren Berhandlungen 
die Vertreter der Conſervativen und der Reichs- 
partei nach wie vor ſich nicht betheiligen, hat 
heute Vormittag die erſte Leſung der Anträge 
Rickert beendigt. Nach den Zerien ſollen die 
vorläufigen Beſchlüſſe noch einmal durchberathen 
und definitiv feſtgeſtellt werden. Als Referent iſt 
der Abg. Baſſermann (nat.-lib.) in Ausſicht ge- 
nommen. Näheres über die vorläufigen Beſchlüſſe 
mitzutheilen, behalten wir uns vor. Zu erwähnen 
iſt, daß ein Antrag angenommen iſt, der beſtimmt, 
daß ein Polizeibeamter, der eine Verſammlung 
in geſetzwidriger Weiſe auflöft, in eine Ordnungs- 
ftrafe von 10 bis 100 Mk. verfällt, 

Berlin, 24. März. Die Zertigſtellung des ge- 
waltigen Kaiſer Wilhelm - Denkmals auf dem 
ſagenumwobenen Kuffhäuſer iſt ſoweit fortge- 
ſchritten, daß die Enthüllungsfeier des Denkmals 
nach dem von Gr. Majeftät dem Kaiſer Wilhelm II. 
genehmigten Programm beſtimmt am 18. Juni d. J., 
am Gedenktage der Schlacht bei Waterloo, in 
Anweſenheit des Kaiſers und ſämmtlicher Bundes- 
fürſten ſowie einem erleſenen Kreiſe von Miniſtern, 
Generalen und Regierungs- Präfidenten aller 
Bundesſtaaten ftattfinden wird. Don den Krieger 
verbänden, als Stifter und Eigenthümer des Denk ⸗ 
mals, werden an der Jeier Theil nehmen: der 


Der Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe 
und die Parteien. 

Wie ſchon gemeldet, hat vorgeſtern eine vom 
Wahlverein der freifinnigen Volkspartei in Berlin 
einberufene Bolksverfammlung eine Rejolution an- 
genommen, welche die Begründung des Verbandes 
„in der Vorausſetzung, daß dieſelbe zur weiteren 
Stärkung der freiſinnigen Volkspartei beitragen 
und ihr in jeder Beziehung gerecht werde, mit 
Freuden begrüßt“. In der Verhandlung erklärte 
Stadtrath Dr. Weigert, der dem Gentralcomite 
des Schutzverbandes angehört, der Schutzverband 
ſei geſchaffen worden, um gegen die agrariſchen 
Uebergriffe auch aus dem politiſch indifferenten 
Lager Succurs zu holen. der Schutzverband 
wolle weder eine einſeitige Intereſſentengruppe 
bilden, noch ſich in den Dienft einer politiſchen 
Partei ſtellen. Er, Redner, ſei ſelbſt Mitglied der 
freifinnigen Volkspartei und könne erklären, daß 
die Begründer des Verbandes entfernt geweſen 
feien, die freifinnige Volkspartei bei Seite zu 
ſchieben. Hervorragende Vertreter dieſer Partei 
hätten allerdings der an fie ergangenen Ein- 
ladung, an der Begründung des Verbandes Theil 
zu nehmen, nicht entſprochen. Im übrigen gehöre 
eine Reihe von Mitgliedern der freiſinnigen Bolks- 
partei ſelbſt dem Rusſchuſſe an. Der Schutzverband 
wolle eine Dereinigung aller Erwerbsſtände ſein; 
er wolle keineswegs der liberalen Partei Schwierig- 
keiten bereiten, ſondern als freie Hilfsgruppe 
auch bei den Wahlen den agrariſchen Uebergriffen 
zu wehren ſuchen. 

Die nationalliberale „Rat. - Zeitung“ ſchreibt: 

„ + , Unſeres Erachtens liegt die Bedeutung 
des Schutzverbandes gerade darin, daß er ſich 


Civilehe aufgeſtellt 


dadurch werde das Anſehen der 


richtshof aufgenommen, Sergeant White, welcher 


Denkmal-Ausſchuß, der Borftand und die Ehren- 
mitglieder des deutſchen Kriegerbundes und der 
deutfhen Landes-Kriegerverbände, ſowie Abord- 
nungen und Mitglieder der ca. 13 000 deutſchen 
Kriegervereine. 


* Der Kaiſer und die olympiſchen Spiele. 
In Athen giebt man ſich noch immer der Hoff- 
nung hin, daß der Kaiſer auf ſeiner Mittelmeer 
reiſe auch Griechenland anlaufen werde, um den 
olympiſchen Spielen beizuwohnen. Wie aus der 
griechiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, beharren 
die dortigen Blätter auf ihrer Behauptung, der 
deutſche Kaiſer werde kommen, und die 
„Akropolis“ will ſogar wiſſen, daß eine bezüg- 
liche officielle Anſage erfolgt ſei. der Schwager 
des Kaiſers, der Erbprinz von Meiningen, werde 
mit aller Beſtimmtheit erwartet. 


* Der Wilhelmsorden. Für den Wilhelms- 
orden iſt neben der Stiftungsurkunde ein be- 
ſonderes Statut nicht in Ausſicht genommen. Er 
wird im Staatshandbuch unmittelbar hinter dem 
Orden pour le mérite rangiren. Die Verleihung 
des Ordens, welche nur in beſchränkter Zahl be- 
abſichtigt wird, iſt der allerhöchſten Initiative 
vorbehalten. 

* Der conſervative Profeſſor Sohm aus 
Leipzig hielt vor einigen Tagen in der Gefell- 


ſchaft Hamburger Juriſten einen Vortrag über 


das bürgerliche Geſetzbuch. Hinſichtlich des 
Eherechts hielt er es für ſehr auffallend, daß 
jet plötzlich von proteſtantiſcher Seite die For- 
derung nach Beſeitigung der obligatoriſchen 
werde. Die ſtaatliche Ehe- 
ſchließung entſpreche nicht nur der geſchichtlichen 
Entwickelung, ſondern auch dem Bedürfniß der 
Kirche, die keinen Vortheil davon habe, wenn 
jemand gezwungen werden ſolle, den kirchlichen 
Segen einzuholen, ohne ein innerliches Verlangen 
danach zu empfinden. die facultative Civilehe 
habe für die Kirche gar keine Bedeutung, denn 
kirchlichen 


Trauung nur herabgedrückt. demnach müſſe 


auch im Intereſſe der Kirche die obligatoriſche 


Civilehe aufrecht erhalten werden. Schließlich 


ſprach Sohm die Hoffnung aus, daß es gelingen 


möge, den Entwurf unverſtümmelt, alſo ein- 


ſchließlich des Vereins- und des Eherechts durch 
die Stadien der parlamentariſchen Berathung 


hindurchzuführen. 


P. C. Nichtbeſtätigung einer Pfarrwahl. In 
Hameln war im September vergangenen Jahres 
der Herausgeber des „Neuen Ev. Gemeindeboten“ 
C. Werckshagen in Berlin zum Prediger gewählt 
worden. Am 11. Dezember wurde daraufhin von 
dem Landesconfiftorium in Hannover ein Collo- 
quium mit dem Gewählten veranſtaltet, welches 
zur Folge hatte, daß demſelben die kanoniſchen 
Eigenſchaften nicht abgeſprochen wurden. Am 
19. Januar hielt Werckshagen die Auffteliungs- 
predigt in Hameln. Vor derſelben verlas er eine 
Erklärung, in welcher er die im Anſchluß an die 
Glaubensprüfung erfolgten Angriffe der ortho- 
doxen Preſſe zurückwies. Die welfiſch-confeſſionelle 
Partei in der Gemeinde nahm dieſe Erklärung 
wie auch die Präſentationspredigt jelbjt zum 
Anlaß eines ca. 580 Unterſchriften tragenden 
Proteſtes. Derſelbe ſuchte einerſeits eine Differenz 
der verleſenen Erklärung 


und den in dem C n,. 
andererfeits eine ı che Losſagung Werchs 
hagens von d u 
conſtruiren. ieſen 


in ſeinen weſentlichen 
Punkten anerkannt und erſtinſtanzlich die von 
der Gemeinde geforderte Bocation des gewählten 
Geiſtlichen verweigert. die Betheiligten werden 
gegen dieſe Entſcheidung Berufung einlegen. Jeden- 
falls dürfte der Behörde nicht bekannt geweſen 
ſein, daß bei der Sammlung der Unterſchriften 
zu dem Proteſt gegen Werckshagen Zälſchungen, 
Unredlichkeiten und Erſchleichungen in dem Maße 
vorgekommen ſind, daß der Staatsanwalt ſich 
gezwungen fah, eine bereits in vollem Gange be- 
findliche Unterſuchung wegen Urkundenfälſchung 
einzuleiten, da ſich das Conſiſtorium ſonſt ſchwerlich 
bei der Frage der Beſtätigung auf ein fo frag- 
würdiges Schriftſtück geſtützt haben würde. 


Für den internationalen Gocialiften- 
congreß in London Ende Juli d. 3. veröffent- 
licht das Londoner Organiſationscomite nähere 
Mittheilungen und auch eine proviſoriſche Geſchäfts⸗ 
ordnung. Am Sonntag, 26. Juli, findet im 
Hydepark eine öffentliche demonſtration im Freien 
zur Befürwortung des Weltfriedens ſtatt. Eine 
Anzahl von Anträgen, die bereits eingegangen 
find, betreffen nach dem „Vorwärts“: Krieg und 
Schiedsgerichte, mittelloſe Einwanderer, den Acht- 
ſtundentag, Kinderarbeit, Generalſtreik, die Agrar- 
frage, Accordarbeit, Colonialpolitik, Conflicte 
zwiſchen Kapital und Arbeit. 


* Das freie Genußrecht des Anarchiſten. 
„Der Socialiſt“, das Organ der Anarchiſten, 
kündigt Bankerott an. Er hebt dabei hervor, 
daß nicht Polizeimaßregeln und die Beſtrebungen 
der Redacteure daran ſchuld ſeien; die eigenen 
Genoſſen machten vielmehr dem Blatte den Garaus, 
indem fie die Lehre vom „freien Genußrecht“ 
vollkommen falſch verſtünden und keine Abonne- 
mentsgelder zahlten, oder die von ihnen als 
Agenten des „Socialiſt“ eingezogenen Gelder im 
eigenen Nutzen verwendeten. 


Streiks. die Stuckateure in Köln haben 
am Montag die Arbeit eingeſtellt, da die Arbeit- 
geber den diesjährigen Lohntarif nicht durch 
Unterſchrift anerkennen wollten. 

Der Stand des Textilarbeiter-Streins in Mül⸗ 
hauſen iſt im großen und ganzen unverändert. 
Eine Anzahl Nachtarbeiter der vier Aammgarn- 
ſpinnereien haben ſich den Ausſtändigen noch an- 
geſchloſſen; das Derhalten derſelben iſt ruhig. 
In Folge Ausbruchs eines Streiks in Thann hat 
ſich am Dienstag früh zur Unterſtützung der Orts- 
polizei eine Compagnie Infanterie und ein Zug 
Dragoner dahin begeben. 

Altenburg, 21. März. Der letzte Landtags- 
abgeordnete, der bis zu ſeinem Lebensende die 
altenburgiſche Bauerniracht nicht abgelegt hat, 
Gutsauszügler Jakob Mälzer aus Drogen, iſt ge- 
ſtorben. Zwar gehören zur Zeit noch einige Ab- 
geordnete dem Landtage an, welche die alten- 
burgiſche Nationaltracht nicht ganz abgethan haben, 
fie benutzen dieſe aber nur bei außer gewöhnlichen 
Zeftlihkeiten und erſcheinen ſonſt bürgerlich ge- 
kleidet, während der Abg. Mälzer bis zur letzien 
Sitzung nur in bäuerlicher Tracht im Landtage 
erſchien. 


Italien. 

Neapel, 24. März. 111 Verwundete aus 
Maſſaua kamen heute früh an Bord der 
„Sumatra“ hier an. der Kusſchiffung im 
Kriegshafen wohnten zahlreiche höhere Offiziere 
der Land- und Seetruppen bei. (W. T.) 

Spanien. 

Havanna, 24. März. Heute Mittag wurden in 
einer Zuckerrohr-Plantage in der Nähe von 
Eſperanza zwiſchen zwei Abiheilungen von 
Spaniern unter dem General Godn und dem 
Oberſt Holguin, welche einander für Aufſtändiſche 
hielten, Schüſſe gewechſelt. Oberſtlieutenannt 
Zuenmajor und 16 Mann wurden getödtet, 
5 Offiziere und 84 Mann verwundet. Dies iſt 
der zweite derartige Fall in den letzten drei 
Wochen. (W. T.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. März. 
Detterausfihten für Donnerstag, 26, März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
b 3 mit Sonnenſchein, Tags milde, Nachts 
alt. 
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Herr oberpräſident v. Goßler hat ſich 

heute Vormittag nach Marienburg begeben und 
kehrte heute Abend wieder zurück. 


Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
am 24, März. Vorſitzender Herr Damme; Ver- 
treter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Fehlhaber, Dr. Bail, dr. 
Ackermann, Voigt, v. Rozynski und Schüg. 

Die Verſammlung genehmigt zunächſt die Neu- 
verpachtung der Ganskrug-Fähre auf 3 Jahre an 
den Kahnſchiffer Fran; Rautenberg in Neufahr- 
waſſer für jährlich 910 Mk.; die weitere Ber- 
miethung des Platzes Hopfengaſſe 90 an Hrn, 
3. W. Johannzen auf 3 Jahre für jährlich 700 Mk.; 
einen Terrain-Austauſch mit der Beſitzerin des 
Grundſtücks hinterm Lazareth Nr. 1, Frau Dr, 
Lenzner, wonach dieſe für die ſeitens der Stadt 
mehr abzutretenden 42 Qu.-Meter 1470 Mk. zahlt. 

Es kommt dann die ſchon öfter erwähnte, 
mehrfach von der Tagesordnung abgeſetzte Ein- 
gabe der hieſigen Bau-Innung zur Verhandlung, 
welche unter Ueberreichung einer bezüglichen 
Petition des Derbandes deutſcher Baugewerke an 
Reichstag und Bundesrath beantragt, die ftädti- 
ſchen Behörden möchten ſich an geeigneter Stelle 
für geſetzliche Regelung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes als Erforderniß für die Ausübung 
des Baugewerbes ausſprechen. die Herren 
Herzog, Breidſprecher und Schneider hatten hier- 
zu den Antrag geſtellt, die Sache zunächſt in einer 
Commiſſion vorzuberathen. Zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung kam es aber nicht, da die Verſammlung 
ſich mit großer Mehrheit in dieſer Sache für in- 
competent erklärte. Aus der Debatte darüber 
iſt Folgendes hervorzuheben: 

Herr Stadtv. Davidſohn erhob den Einwand, daß 
der $ 35 der Städteordnung der Stadtverordneten 
Berfammlung ein Eingehen auf dieſe Sache verbiete. 
Die betreffende Beſtimmung laute: „Ueber andere als 
Gemeindeangelegenheiten dürfen die Stadtverordneten 
nur dann berathen, wenn jolche durch beſondere Ge⸗ 
ſetze oder in einzelnen Fällen durch Aufträge der 
Aufſichtsbehörden an fie gewieſen find.“ Die Frage 
des Befähigungsnachweiſes ſei aber keine Gemeinde- 
angelegenheit der Stadt Danzig, vielmehr im eminenteſten 
die e eine Staatsangelegenheit, 

e Co ne, ja nicht 
nur N en könne. Man würde ſich 
daher in's Unrecht ſetzen, wenn man die Beſtimmung 
des $ 35 der Städteordnung hierbei überginge, 
zumal der Stadtverordneten Berfammlung zuge- 
muthet werde, Vorſpann zu leiſten zu einer im 
Grunde etwas reactionären Maßregel. Redner ſtellt 
deshalb den Antrag, über die Petition zur Tagesord- 
nung überzugehen. — Herr Stadtverordneter Herzog 
verwahrt ſich dagegen, daß der Antrag, wie er hier 
vorliege, zünftleriſchen Ideen entſproſſen ſei oder ſolche 
verfolge oder gar, wie der Vorredner bemerkt habe, 
ein reactionäres Unternehmen ſei. den Danziger 
Handwerkern müſſe doch zugeſtanden werden, daß ſie 
nie fanatiſch, ſondern ſtets ſachlich geweſen ſeien, des 
halb beſtehe unter ihnen auch keine politiſche 
Scheidung. Die Petition berühre wichtige Intereſſen 
der Handwerker, insbeſondere im Baugewerbe, und 
könne deshalb wohl auch als Gemeinde - Angelegenheit an- 
gejehen werden. Man habe den $ 35 nicht immer jo 
enge aufgefaßt, er erinnere nur an die Petition 
gegen den Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurf, welcher doch 
auch keine Gemeindeangelegenheit geweſen ſei. Die 
Bauinnung verlange ja gar keinen Beſchluß, ſondern 
nur ein Gutachten. Ein ſolches habe nur dann Werth, 
wenn es von unparieiiihen Männern aus ver- 
ſchiedenen Berufszweigen erſtattet werde, und dazu ſei 
dieſe Verſammlung ganz beſonders geeignet, Er bitte 
deshalb die Petition nach feinem Antrage einer Com- 
miſſion zu überweiſen. Das verpflichte ja niemand, 
Die Danziger Handwerker ſeien zu jeder Zeit bereit 
geweſen, für das Wohl der Stadt einzutreten und des⸗ 
halb folle man nicht ſchroff verfahren. Uebrigens ſei 
ihm ein offener Gegner lieber als ein lauer Freund. 
— Herr Bürgermeiſter Trampe theilt mit, der 
Magiſtrat habe die Petition auch ſchon geprüft. Er 
habe aber nicht die Ueberzeugung gewinnen können, 
daß ein Bedürfniß vorhanden ſei, dieſelbe hier zu be- 
rathen. Sie richte ſich gegen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung und verlange eine Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit, das fei aber keine communale⸗ 
ſondern eine Angelegenheit der Reichsgeſetzgebung. 
Er wiſſe übrigens nicht, was die Commiſſion eigentlich 
ſolle, denn von allen Fällen, die zur Begründung der 
Petition angeführt feien, habe ſich kein einziger 
in Danzig ereignet, fie beträfen ſämmtlich andere 
Städte. Die Commiſſion jei gar nicht in der 
Lage, die Angelegenheit zu prüfen, das könne nur die 
Reichsgeſetzgebung, der das ganze Material vorliege. 
Wie ſchwierig es übrigens jei, nur eines feſtzuſtellen, 
nämlich wen bei Bauunfällen ein Verſchulden treffe, 
habe der Magiſtrat in ſeiner eigenen Derwaltung 
Rennen gelernt. Die Petition gründe ſich nicht auf 
hieſige Berhältnifje und ihre Berathung werde daher 
keinen Erfolg haben. — Herr Stadtverordneter Syring 
ift gegen die Ueberweiſung der Petition an eine Com 
miſſion. Kier liege keine Gemeindeangelegenheit vor, 
und was nach dem $ 35 zjuläſſig jei- darüber 
liege eine beſtimmte Entſcheidung des Ober 
Derwaltungsgerichts vor, weiches bei Gelegenheit 
einer Petition der Stettiner Stadtverordneten 
verſammlung, betreffend die Getreidezölle, entſchieden 
habe, ein jeder Preuße habe zwar das Recht zu petitio- 
niren, eine Stadtverordneten-Verſammlung aber nur 
inſoweit, als fie nach § 35 der Städteordnung 
handlungsfähig ſei. Es ſei deshalb eine Petition der- 
ſelben nur in Vertretung örtlicher Intereſſen geſtattet, 
wenn fie den Schutz dieſer Intereſſen bezweche. Die 
Petition der Bauinnung entſpreche dieſen Anforde- 
rungen nicht und er müſſe deshalb für den Uebergang 
jur Tagesordnung ſtimmen. — Stadtv. Klein erinnert 
an ein noch neueres Oberverwaltungsgerichts- Er- 
kenntniß, das bei Gelegenheit der Petitionen gegen 
die ſog. Umſturzvorlage ergangen ſei und noch ſchärfer 
die Beſchränkung des Petitionsrechtes der Stadtver⸗ 
ordneten Berfammlung betone. edner würde den 
Einwand der Incompetenz nicht erhoben und ſich dem 
Wunſche von Mitgliedern der Derfammlung, die Sache 
in einer Commiſſion zu erörtern, nicht wider⸗ 
ſetzt haben, weil die Commiſſions-Berathung nis⸗ 


da über dieſelbe nicht 


u 


manden verpflichte. Nachdem aber unter Berufung 
auf den 8 der Städieordnung Proteſt erhoben 
ſei, könne er nicht gegen denſelben ſtimmen, weil nach 
ſeiner Ueberzeugung der Einſpruch begründet ſei. Bei 
den von Herrn Herzog angeführten Beiſpielen habe 
die Sache doch wohl etwas anders gelegen, da es ſich 
hier um Eingriffe geſetzgeberiſcher Maßnahmen in 
unſere Gemeinde - Angelegenheiten, bei den zollpolitiſchen 
Maßnahmen um empfindliche Störungen der Erwerbs- 
verhältniſſe in Danzig handelte, die man von Danzig 
abzuwenden ſtrebte. Die vorliegende Petition kämpfe 
aber gegen einen nach Anſicht der Petenten durch die 
Geſetzgebung allgemein geſchaffenen Uebelſtand. — 
Herr Ferzog hält ſeine Berufung auf das Zedlitz ſche 
Schulgeſez aufrecht. Es handle ſich hier ja 
nur um ein Gutachten und er ſelbſt ſei ja ſchon von 
der Derſammlung zur Abgabe eines Gutachtens ge- 
wählt worden. — Der Vorſitzende Hr. Damme macht 
den Redner darauf aufmerkſam, daß dieſer Fall im 
8 35 vorgejehen ſei, denn in dem von Herrn Herzog 
angezogenen Falle ſei das Gutachten im Auftrage 
der Aufſichtsbehörde erſtattet worden. 

Die Debatte wurde nunmehr geſchloſſen und der 
Antrag Davidſohn auf Uebergang zur Tagesordnung, 
wie ſchon erwähnt, mit großer Majorität angenommen. 

Die Derſammlung genehmigt nunmehr ohne 
Debatte die Penfionirung des Herrn Rector 
Dr. Peters zum 1. April und bewilligt ihm die 
ihm nach 42jähriger Dienſtzeit zuſtehende Penſion 
von 3120 Mk.; fie bewilligt ferner für Vertretung 
des zu einer achtwöchigen militäriſchen Uebung 
einberufenen Gymnaſiallehrers Klingbeil 166 Mk. 
und erklärt ſich dann in einer nichtöffentlichen 
Sitzung mit der Anjiellung der Bureau-Aſſiſtenten 
Herrgeiſt und Kautz als Stadtſecretäre einver- 
ſtanden. 
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* Aus der Verhandlung über das „Fort 
Bousmard“ im Reichstage entnehmen wir dem 
nun erſchienenen amtlichen ſtenographiſchen Be- 
richt nachſtehenden Wortlaut der Erklärungen, 
welche der Staatsſecretär des Reihs-Marineamtes, 
Dice-Admiral Hollmann auf Erſuchen des Abg. 
Rickert am 19. März abgab: 

So wenig ich bezweiſte, daß für die Kaufmannſchaft 
von Danzig die Erwerbung des Terrains des Forts 
Bousmard von Intereſſe und Bedeutung iſt, ſo ſehr 
muß ich betonen, daß auch die Reichsmarineverwaltung 
eine große Bedeutung darauf legen muß, dieſes Fort 
Bousmard für ſich zu behalten zum Zwech der Kohlen ⸗ 
lagerung. Wie der 5 Abg. Rickert aus feiner 
Ortskenntniß heraus ſa auch dies hier mitgetheilt hat, 
bezweifelt er auch nicht, daß die Marineverwaltung auf 
ihrem Werftterrain nicht mehr Platz hat, um die noth- 
wendigen Kohlen zu lagern. Nun verlangte der Herr 
Abg. Rickert von mir eine Erklärung hinſichtlich meines 
Derhaltens der preußiſchen Verwaltung gegenüber. 
Ja, meine Herren, dieſer Kohlenplatz ift zum Theil 
werthlos für uns, wenn wir die Waſſerfront nicht 
beſizen. Es liegt auf der Hand, daß man für einen 
Kohlenplaßz eine ſolche Waſſerfront haben muß, weil auf 
dieſem Wege die Kohlen zugeführt werden, vor allen 
Dingen aber auch wieder abgegeben werden an die 
Schiffe, die längsſeit anlegen ſollen. Alſo dieſe Waſſer⸗ 
front iſt für uns von großer Bedeutung. Nun iſt aber 
in Frage, ob wir den Weg, der den Kohlenplatz vom 
Waſſer trennt, bekommen können, und da habe ich 
Folgendes zu erwidern. Wir werden alle Mittel — 
geſetzliche natürlich — erſchöpfen, um die preußiſche 
Verwaltung zu bewegen, uns dieſe Straße abzutreten. 
Das wird auch der Herr Abg. Rickert für ſehr natur- 
gemäß halten; ich verſpreche aber ohne weiteres, daß, 
wenn es mir auf dieſem Wege nicht gelingt, ich gar 
heine Schritte thun werde oder mich bemühen werde, 
daß irgend eine Vergewaltigung eintreten joll. Ich 
weiß nicht recht, wie der Herr Abg. Richert ſich das 
denkt. wie wir mit der preußiſchen Verwaltung ver- 
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dringlich n, he ich nicht. Ich hoffe es noch, 
ich kann mich aber darin irren, und wenn ich mich darin 
irre, ſo wäre die Sache erledigt. Falls wir die Straße 
nicht bekommen, werden wir uns, jo gut es geht, 
einzurichten ſuchen ohne dieſelbe. Ich hoffe, daß dieſe 
ee: den Herrn Abgeordneten Richert zufrieden ge- 
ellt ha 

Abg. Richert: Ich bin zufrieden mit dieſer Er⸗ 
klärung. wenn fie denſelben Sinn hat, wie ich ihn 
damit verbinde. Der Herr Staatsſecretär hat aller- 
dings gejagt, alle geſehlichen Mittel würde er an- 
wenden. Ja, das habe ich nie bezweifelt, daß es ſich 
um ungeſetzliche Mittel nicht handeln wird; aber es 
giebt Mittel, die ja doch den Charakter der Verge⸗ 
waltigung einer Behörde haben. Ich hoffe, wir find 
darin in Uebereinſtimmung, daß, wenn die höchſte 
Inſtanz in Preußen, d. h. das Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten erklärt: dieſe Uferſtraße iſt nothwendig 
für den Alen wir geben ſie nicht her von Seiten 
des preußiſchen Fiscus und verlegen fie nicht, — daß 
dann auch der Herr Staatsſecretär ſich beruhigen wird. 
Dann bin ich allerdings zufrieden. 

Viceadmiral Hollmann: Ich will die Erklärung ab- 
geben, 55 ich nicht darauf dringen werde, daß wir 
es durch eichsgeich erhalten, 


* 

Einführung. Morgen wird in der hieſigen 
Provinzial -Landſchaftsdirection die Einführung 
und eidliche Verpflichtung des zum Nachfolger 
des Herrn Albrecht als Director des Landſchafts- 
departements Danzig erwählten Herrn Röhrig- 
Wuſchetzin ftattfinden. Die Einführung wird durch 
den Herrn General-Landſchaftsdirector aus Marien- 
werder in einer morgen Nachmittags 2 Uhr im 
hieſigen Candſchaftshauſe ſtattfindenden Departe- 
mentsſitzung geſchehen. In derſelben Sitzung er- 
folgt die feierliche Verabſchiedung des bisherigen 
Landſchafts-Directors Herrn Albrecht, weicher 
über 30 Jahre das hiefige Landſchaftsdepartement 
im Ehrenamt ſehr ver dienſtvoll geleitet hat. 


* 

* MAbichiedsfeft. Herrn Rittmeifter v. Meyer, 
der bisher hier Divifionsadjutant war und als 
Corpsadjutant nach Poſen verſetzt iſt, wird von 
den Herren Generalſtabsoffizieren am Freitag im 
— du Nord ein Abjhieds - Feftmahl gegeben 
werden. 


= * 
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* Provinzial-Zurnfeit. Das Comité für das 
Tilſiter Turnfeſt des Kreiſes I (Nordoſten) der 
deutſchen Turnerſchaft, umfaſſend die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen und den Regierungsbezirk 
Bromberg, hat fi geſtern conftituirt und be- 
ſchloſſen, das Feſt am 27., 28. und 29. Juni d. J. 
abzuhalten. Zum Ehrenvorſitzenden der Jeſtver - 
einigung wurde Oberbürgermeiſter Theſing ge- 
wählt. r 

0 

„ Bureauverlegung. Die techniſchen Bureau 
der königl. Ausführungscommiſſion für die Re- 
gulirung der Weichſelmündungen, welche ſich 
während des Winters in den Parterre Räumen 
des Hauſes Neugarten Nr. 37 befunden haben, 
werden vom 1. April d. 3. ab wieder in das 
ſiscaliſche Eoimmirfionshäusen Schiewenhorſt 
verlegt werden, da die Arbeiten im Weichſei⸗ 
mündungsgebiet demnächſt ihren Zorigang 
nehmen. 


* * 
Stadttheater. Das heute Morgen ſchon 
erwähnte Benefiz der vielbewährten Vorſteherin 
unſerer Balletſchule Fräul. Benda wird uns als 


b die preußiſche Derwaltung auf unſere 5 


Rovität nicht nur die dramatiſche Verwerthung 
der Röntgen⸗Strahlen, ſondern auch eine größere 
Neuihöpfung auf dem eigenen Gebiet der 
Benefhiantin bringen: das an der Berliner Hof- 
bühne ſeit Monaten allwöchenilich ein bis mehrere 
Male auf dem Repertoire ſtehende Ballet 
„Phantaſien im Bremer Nathskeller“, vom 
Berliner Balletmeiſter Emil Gräb, Muſik von 
dem dortigen Hoftheater Kapellmeiſter Stein- 
mann. Kauffs bekannte Phantaſien, welche die 
Maler ſchon oft augenfällig auszugeſtalten verſucht 
haben, ſind hier zum erſten Male für ein großes 
Tanzbild verwerthet, in welchem der in der 
Dichtung ſteckende Balleiſpuk jo recht ſein Weſen 
treibt. Gegen Mitternacht beſucht Dr. Fauſtin, 
ein Fremder, den Bremer Nathskeller. Da fängt 
es zu geiſtern an. den Zäſſern entſteigen erſt 
die zwölf Apoſtel in der Tracht des vorigen 
Jahrhunderts, dem ja die berühmten Apoftel- 
weine entſtammen, dann Frau Roſe. Don einem 
Jaſſe ſchwingt ſich Bacchus herab. Endlich er- 
ſcheint auch der fteinerne Roland vom Marktplatz 
als Gaſt. Sie tanzen, zechen mit Hilfe eines der 
Unterwelt entfteigenden Küfers und ziehen Fauftin 
in ihre Kreiſe. Nun enthüpfen den Zäſſern die 
Geiſter des Weines. Italien, Spanien, Ungarn, 
Oeſterreich, Deutichland und Frankreich werden 
in verſchiedenen reizenden Tanzgruppen verfinn- 
bildlicht. Das iſt der Inhalt des Ballets. Das 
Arrangement deſſelben ift, fo weit die hieſigen 
Bühnenverhältniſſe es erlauben, nach Berliner 
Muſter bewirkt. Frl. Benda hat den dortigen 
Vorſtellungen beigewohnt und darnach die hiefigen 
Einrichtungen getroffen. ; 
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Wilhelmtheater. Geſtern Abend fand 
vor nahezu ausverkauftem Haufe der ſchon ſeit 
Tagen angekündigte Ringkampf zwiſchen Herrn 
Robert Arefin aus danzig und dem Berufs- 
und Meiſterſchaſtsringer Herren Pierri ſtatt. Der 
Kampf, der zehn Minuten dauerte, blieb unent- 
ſchieden; das Publikum, namentlich aus den 
„höheren Regionen“, begleitete die wechſelnden 
Chancen des Kampfes mit lebhaften Zurufen. 


* 

* Tuyphusverdacht. Wegen Verdachts auf 
Typhus wurden geſtern Abend Perſonen des 
Hauſes Kl. Rammbau 8a auf polizeiliche Der- 
anlaſſung nach dem Lazareth am Olivaerthor ge- 
führt und daſelbſt zur ärztlichen Beobachtung 
einſtweilen untergebracht, 


* Bon der Weichſei. Die heutigen Tele- 
ramme melden aus Chwalowice 3,82, aus Thorn 
„76 Meter Waſſerſtand. 


” 

* Schleuſenanlagen bei Einlage. Nachdem 
ſich die neuen Schleuſenanlagen bei Einlage nach 
ſachverſtändigem Gutachten ſowohl während der 
Schiffahrt und des Flöhereibetriebes im Sommer 
als auch im Winter vortrefflich bewährt haben, 
gehen die Schleuſenanlagen ſowie das neue 
Schleuſenmeiſterhaus vom 1. April d. J. von der 
königl. Ausführungs- Commiſſion für die Regu- 
lirung der Weichſelmündungen, welche bekanntlich 
den Bau ausgeführt hat, auf die Betriebs - Der- 
waltung, d. i. die hieſige königl. Gtrombau- 
direction über. Die Uebergabe wird vorausſichtlich 
am nächſten Sonnabend ſiattfinden. 

* 
orverkauf. Um während der bevorſtehende 


d rien e 


Beftimmung getroffen, daß vom 27. März bis 7. April 
d. Js. auf den Bahnhöfen Danzig Leegethor und Hohe⸗ 
thor die Cöfung von Fahrkarten und die Abfertigung 
des Reiſegepäcks einen Tag vor der Abreiſe in der 
Zeit von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags erlolgen kann. 

* 


* 

* Einjährig-Freiwilligen-Prüfung. Bei der am 
Sonnabend bei der hieſigen Regierung begonnenen 
und geſtern Abend beendeten Einiährig-Freimilligen- 
Prüfung haben von 18 Ajpiranten die nachbenannten 
die Berechtigung erlangt: Elias, Kühl, Auiring, 
Rouſſelle. Saußſe. Settegaſt, Schroder, Schwiedop 
aus Danzig, Korch aus Langfuhr, Golowski aus 
Zoppot und Schwark aus Dirſchau. 


* 

Lehrerverſetzung. der Lehrer Bethke aus 
Gr. Komorsk bei Warlubien iſt zum 1. April an die 
Bezirks- Mädchenſchule zu Schidlitz und der Lehrer 
Remuß aus Schidlitz an die ftädtiihe Schule am 
Hakelwerk verjeht, = z 


* 

* Veränderungen im Grundbeſig. Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Jopengaſſe Nr. 32 von 
dem Privatmann Karl Lültche als Bevollmächtigter der 
Wittjohann ſchen Eheleute an den Conditoreibeſitzer 
Otto Kaueiſen für 53000 Mk.. Stadtgebiet Blatt 88 
von dem Zimmergeſell Auguſt Fiſcher an die Maurer- 

eſell Juſtus'ſchen Eheleute in Schidlitz für 10 000 MR,; 

livaerſtraße Nr. 21 bon den Kaufmann Beyersdorff⸗ 
ſchen Eheleuten an die Kaufmann Benersdorff’ihen 
Eheleute für 27000 Mk. Ferner iſt das Gründſtück 
Seifengaſſe Nr. 7 nach dem Tode des Kaufmanns Wieck 
auf deſſen hinter bliedene Wittwe übergegangen. 


2 
* Anfall. Auf der Straße fiel geſtern die Frau ©, 
fo unglücklich hin, daß fie eine Ausrenkung und Bruch 
des rechten Oberarmes erlitt und nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht werden mußte. 


= 
Schöffengericht. Herr Lotterie-Collecteur Kari 
Feller von hier war heute wegen Vergehens gegen 
das Loltertegeſetz angeklagt. In ſeinem Heſchäft in 
der Jopengaſſe waren zwei Looſe der ſächſiſchen 


Lotterie beſchlagnahmt worden, deren Verbreitung in 


Preußen verboten iſt. Herr Feller konnte nachweiſen, 
daß die Ziehung der Looſe bereits vorüber war. Die 
Looſe jeien ihm als Gewinnlooſe in Zahlung gegeben 
worden, wie das allgemein üblich ſei. Der Gerichtshof 
erkannte daher auf Freiſprechung. 


Polizeibericht für Bin 25. März), Derhaftet: 


16 Perfonen, darunter: 1 Perſon wegen Hausfriedens- 


bruchs, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 9 Obdachloſe. — Ge⸗ 
unden: 1 doppelarmige Stellleiter, abzuholen im Ge- 
chäft des Herrn Kieſau, Kundegaſſe 4—5, 1 Tau mit 
aken, abzuholen vom Kausdiener Emi Wachholz, 

eitbahn, go: de Thorn, 1 Taſchenmeſſer mit daran 
befeſtigten 3 Schlüſſeln, Quittungskarte auf den Namen 
Martha Vellekoop, 1 weißes Taſchentuch, abzuholen 
aus dem Fundbureau der hal, Polizei- Direction. — Ber- 
loren: 1 Granatbroſche, Krankenkaſſenbuch auf den 
Namen Hermann Lehmann, 1 ſchwarze Wollſchürze, 
abzugeben im Fundbureau der königl, Polizeidirection, 


Aus den Provinzen. 


. Schidlit, 25. März. Auf Anregung des Herrn 
Pfarrer Voigt hat der hieſige Frauenverein der evan- 
2 5 Gemeinde zum Beſien der Armen und Kranken, 
insbejondere der Wöchnerinnen unſerer Gemeinde die 
Beranftaltung einer Lotterie unternommen und es 


ift der Vertrieb der Looſe für den Gtadihreis Danzig 


durch Verfügung des Herrn Oberpräſidenten bereits 


aufgeführt. 


genehmigt worden. die Ziehung wird am 29. April 
d. Is. hierſelbſt ſtattfinden. 
Br. Stargard, 24. * Seſtern wurde hier 
im „Deutſchen Hauſe“ eine öffentlihe Verſammlung 
abgehalten, welche von etwa 200 Arbeitern aller Ge- 
werke beſucht war. Als der „Einberufer“, wie er 
ſich auf Zetteln, die an den Straßenecken angebracht 
worden waren, bezeichnet hatte, entpuppte ſich ein 
err aus Danzig. Als Redner trat zuerſt Herr 
iſchlermeiſter Stolpe aus Glogau auf. Derſelbe 
hielt einen etwa halbftündigen Bortrag über die Noth- 
wendigkeit einer gewerkſchaftlichen Bereinigung der 
Arbeiter. Es folgte eine rege Discuſſion über den 
Vortrag. Herr Lungfiel aus Danzig führte in 
längerer Rede aus, daß eine Organiſation der Arbeiter 
auch nach ſeinem Dafürhalten dringend nöthig ſei, 
man müſſe aber zuſehen, ob die Art der Organiſation 
die richtige ſei. Er bekannte ſich als Mitglied der 
deuiſchen Gewerhkvereine und zeigte an einzelnen⸗ 
Beiſpielen, daß dieſe deutſchen Gewerhvereine 
dafjeibe und mehr leiſteten, als die Gewerkſchaften. 
Als nach der Replik des erſten Redners auf die Aus- 
führungen noch ein anderer Redner ſich meldete, der 
in feiner Rede die fociale Frage von ſehr einseitigem 
Standpunkte aus ausführlich erörterte, wurde er dadurch 
unterbrochen, daß einer der ungeduldig werdenden 
Zuhörer im Hintergrunde des Saales ausrief: „Seine 
Majeftät unfer Kaiſer lebe hoch!“ Die große Mehr- 
der Anweſenden ſtimmte begeiſtert in dieſen Ruf 
ein und man begann bereits den Saal zu räumen, als 
der überwachende Polizeiwachtmeiſter die Derfammiung 
für geſchloſſen erklärte. Die Anweſenden jerſtreuten 


ſich in heiterſter Stimmung. 


Die erſte Landwirthſchaftskammer der Pro- 
vinz Pommern trat geſtern in Stettin jufammen. 
Zum Borfitenden wurde Graf Schwerin-Löwitz, 
zu deſſen Stellvertreter v. Wangenheim-Kl. Spiegel 
gewählt. Nachdem ein Kuldigungstelegramm an 
den Kaiſer abgeſchicht war, wurde beſchloſſen, daß 
die Bekanntmachungen der Landwirthſchafts⸗ 
kammer außer in den Kreisblättern in dem 
„Organ des Bundes der Landwirthe“ veröffent- 
licht werden ſollen. Als Entſchädigung an die 
Mitglieder der Landwirthſchaftskammer für baare 
Auslagen wurde das Bahngeld dritter Alafje und 
9 Mark Tagegelder zu gewähren beſchloſſen. 

Stallupönen, 21. März. Die Arbeiterwittwe Ralwitt, 
deren Mann vor einigen Tagen ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende 75 t hat, hat ſich gleichfalls 
erhängt. Als die Unglüchliche Morgens aufgeſtanden 
war, legte ſie reine Wäſche und ein ſchwarfes Kleid 
an, küßte ihre beiden Kinder, ein Mädchen von 12 
und einen Knaben von 5 Jahren und knüpfte ſich ſo⸗ 
dann an einem Fenſterkreuf in ihrer Wohnung auf, 
und zwar mit demſelben Strick, mittels deſſen auch 
ihr Mann fein Leben beendete, 

O Lautenburg, 24. März. Die Ritter'ſche Apotheke 
iſt dieſer Tage durch Kauf in den Beſitz des Apothekers 
Hermenau zu Danzig übergegangen. Die Ueber- 
nahme findet am 3. Juli ſtatt. 

Gnefen, 23. März. Der Kaufmann Otomans zi, 
welchem bekanntlich das jüngfte große Brandunglück 
am hieſigen Orte zur Laſt gelegt wird, iſt heute Abend 
nach der Irrenanſtalt Djiehanka übergeführt worden. 
Die Biering'ſchen Eheleute find im hieſigen Aranken- 
hauſe ſchon ſoweit hergeſtellt, daß fie das Bett zeit- 
weiſe verlaſſen können. Die Geneſung ſchreitet nur 
langſam vor und iſt es fraglich, ob die beiden Per- 
ſonen ihre volle Arbeitskraft wieder erlangen werden. 
Durch die veranſtalteten Sammlungen für die Abge- 
brannten find ca. 1000 Mk. zuſammengekommen, welche 
. größten Theil zum Ankauf von Mobiliar und 
achen Verwendung gefunden haben. 

Schneidemühl, 23. März. Wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges halten ſich heute vor der Straf⸗ 
kammer der Gtalionsdiätar Auguft Kohn und der 
Meichenfteller Karl Mielke, beide von hier, zu ver- 

n. Es handelte ſich um den von uns ſ. 3i. 
geſchilderten Zugunfall, der ſich am 19. No- 


n 


D € ug mit einem 
Güterzuge sujammengeftoßen. Menſchen wurden nicht 
verletzt, dagegen zwei Güterwagen zertrümmert. Die 
Schuld an dieſem Zuſammenſtoße follen nach der An- 
hlage die beiden Genannten tragen. Das Urtheil 
laukete für M. auf e en für K. auf 30 Mk, 
Geldſtrafe oder 3 Tage Gefüngniß. In der Begrün- 
dung des Urtheils wurde noch ausgesprochen, daß die 
Einrichtungen, die bei dem Unfalle mit in Frage 
kämen, offenbar mangelhafte geweſen ſeien, weshalb 
auch eine Geldſtrafe für angemeſſen erachtet worden wäre. 


Vermiſchtes. 


Dreyfus auf der Teufelsinſel. 

Die „Pall Mall- Gazette“ berichtet über das 
Schickſal des franzöfifhen Capſtäns Dreyfus 
Folgendes: Dreyfus büßt bekanntlich auf der 
Ile du Diable, einem dürren, troſtloſen Felſen, 
ſeine Strafe ab. Man ſagt, daß er der einzige 
Gefangene auf der Inſel, die ſtrenge Disciplin 
und ſchrechliche Einförmigkeit ſeiner Gefangen 
ſchaft nicht lange ertragen wird. Er ſieht Niemand 
als einen Gefängnißarzt vom Jeſtlande, wird 
aber jeinerjeits bei Tag wie bei Nacht von einem 
Wärter wenigſtens beobachtet; aber Allen iſt bei 
Gefängnißſtrafe verboten, ſich mit ihm zu unter- 
halten. Ein Entkommen iſt unmöglich; denn 
Dreyfus ift ſtets hinter Schloß und Riegel, wenn 
er nicht auf Commandowort ſeine abgemeſſenen 

Mtr. auf und abſchreitet. Die Borräthe 
werden täglich von der benachbarten Ile Ronale, 
wo ſich eine große Verbrecheranſtalt befindet, 
ur. aber nur bei gutem Wetter kann eine 

ndung auf der Ile du Diable bewerkſtelligt 
werden. Als weitere Vorſicht gegen Zlucht wird 
auf jedes Boot, das nicht die Zifferflagge trägt, 
ſogleich Feuer gegeben, während ein Telephon 
ieht Dreyfus Berbannungsort mit den benach- 


barten Injein verbindet. Ein Schwimmer würde 
nicht die geringſte Chance haben; denn das Meer 


wimmelt von Haifiſchen. Dreyfus iſt im Aus- 
jehen ſehr verändert; er iſt alt geworden und 
vom Kummer faſt bis zur Unkenntlichkeit aufge- 
trieben. Frau Dreyfus glaubt noch feſt an die 
Unschuld ihres Mannes und das Gerücht, daß fie 
men anderen Namen angenommen habe, ijt 
durchaus unbegründet. 
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5 Kleine Mittheilungen. 
Zur Frage der Auslieferung Friedmanns 
meldet das „B. T.“: Die franzöſiſche Regierung 
hat nunmehr der deutſchen die erſten Mittheilungen 

r den Stand der Friedmann -Affaire gemacht. 
In dem Schreiben wird bemerkt, daß Friedmann 
gegen ſeine Auslieferung ernſthafte Einwände 
erhoben habe, und daß die franzöſiſche Regierung 
daher weitere Aufklärungen über die genannte 
Angelegenheit erbitten müſſe. In der Anlage des 
Schreibens werden einzelne Punkte, über welche 
die franzöſiſche Regierung Aufklärung wünſcht, 
Nach alledem ſcheint Friedmanns 
Widerſtand gegen ſeine Auslieferung vorläufig 
nicht ausſichtslos. 

Ediſon und Röntgen. Der Erfinder Edifon 
erklärt, daß es ihm nach Prüfung von 1800 ver- 
ſchiedenen Stoffen gelungen iſt, einen zu finden, 


welcher für die Röntgen'ſchen Strahlen am kräf⸗ 


ligſten wirkt. Es ſoll dieſes ernftallifhes wolfram ⸗ 
ſaures Calcium fein. Ediſon jagt, daß er auf 


˖— 
F 


batte. Es war der Berliner Perfonens 


diefe Weiſe mittels der X. Strahlen im Stande 
iſt, mit unbewaffnetem Auge die Knochen des 
Armes und der Hand zu erkennen und durch ein 
acht Zoll dickes Stück Holz durchzuſchauen. Die 
wiſſenſchaftliche Beſtätigung dieſer Nachricht bleidt 
wohl noch ſehr abzuwarten. 

Berlin, 23. März. Ueber dem Mittelbau der 
Oſtfront des Reichstagsgebäudes werden jetzt 
Gerüfte errichtet, um die beiden überlebensgroßen 
Ritterherolde aufzustellen. die, in Kupfer ge- 
trieben und hünſtlich patinirt, dort auf hohen 
Sandſteinpoſtamenten ihren Platz erhalten. Beide 
find nach Modellen des Prof. Maiſon in München 
ausgeführt. Das eine war in der Kunſtausſtellung 
des Jahres 1894 ausgeſtellt und erregte allge- 
meine Anerkennung. Roß und Reiter haben eine 
Höhe von mehr als 5 Metern. Es fehlen dann 
an dem plaſtiſchen Schmucke der Oſtfront nur 
noch die drei Bronzefiguren von Bismarck, Moltke 
und Noon. 

attingen a. R., 25. März. (Tel.) Auf dem 
hiefigen Bahnhof find heute Vormittag 2 Güter- 
züge zuſammengeſtoßen. Beide Cocomotivführer 
wurden getödtet, 2 Wagen zertrümmert. 

Marjeille, 22. März. Ein Kundiger. der 
Capitän eines in Marjeille einfahrenden Schiffes 
ließ ſich einen Lootſen kommen und empfahl ihm, 
beſonders vorſichtig zu fein und auf die Klippen 
und unterſeeiſchen Zelfen zu achten. „Ich denke 
doch“, bemerkt der Capitän, „daß Sie alle Felſen 
genau kennen?“ „Ob ich fie kenne! Genau kenne 
ich fie”, erwiderte der Lootſe mit Stolz. In dem- 
jelben Augenbliche rennt das Schiff auf einen 
gelſen an; ſofort äußert der kluge Lootſe — 
„Sehen Sie, da iſt ſchon einer.“ 


Standesamt vom 25. März. 

Geburten: Malergehilfe Bernhard Staroſt, S. — 
Schiffseigner Auguft Boll, S. — Arbeiter Otto Erd- 
mann, T. — Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Hermann Schröder, T. — Malergehilſe Guſtav Auß- 
feld, T. — Maſchinenſchloſſergeſ. Paul Karvowski, S. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Pfarrer Dr. phil. Johannes Rindfleifch 
zu Zrutenau und Clara Auernhammer hier. — Bier- 
verleger Dito Stechern und Anna Kleefeld, beide hier. 
— Kausdiener Hermann Zich and Johanna Natſchke, 
beide hier. — Schuhmachergeſ. Heinrich Stephan und 
Maria Hurowsha, beibe hier. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Schwill und Mathilde Gurczyk. beide hier. — Gee- 
fahrer Eugen Bartſch und Kuguſte Wiki, beide hier. 
— Bäckermeiſter Hugo Franz Berwald hier und Elifa- 
beih Johanna Schilsky zu Rederit. — Schloſſer Wil- 
helm Kull hier und Maria Bartnik zu Allenſtein. — 
Arb. Wilhelm Tank und Ida Ehmke, beide zu Wisbu. 
— Kaus diener Friedrich Haußmann und Auguſtine 
Aleharz, beide hier. 5 

Heirathen Kaufmann Dr. jur. Paul Friedrich 
Damme uns Anna Eliſabeth Albrecht. — Reftaurateur 
Kar! Hermann Kornowski and Augufte Marie Boecker. 
— Schloſſergeſelle Karl Ferdinand Jige und Johanna 
Selma Brack alias Wölke. — Schneidergeſelle Harl 
Guſtav Haſſelberg und Flocentine Auguſte Fenske. — 
Maſchinenſchloſſer Friedrich Wilhelm Pollen und Renate 
Beriha Kehrbaum. — Kellner Gustav Paul Ernſt Hirſch 
und Mathilde Adelheid Pöttke. 

Todesfälle: Frau Eliſabeih Werner, geb. Janzen, 
55 J. — Hoſpitalitin Mathilde Ahrendt, geb. Haplau, 
76 J. — S. d. Arbeiters Hermann Volkmann, 8 M. 
— Wittwe Johanna Barren, geb. Schanz, 70 3. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Michael Kowalski, todigeb. — 
S. d. Schmiedegeſellen Wilhelm Haak, 4 M. — Frau 
Caroline Falk, geb. Jobs, 78 J. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Alexander Krebs, 7 J. 6 M. — Unehel.: 1 T. 


Da ziger Bör * 5E 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Rilogr. 
feinglafig u. weiß 725820 Gr. 121-157. UMUBr 
dochbunt. . . . 725—820 Gr. 119— 156. M Br. 96 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 118155. M Br. ge 
buni 2.2... 740—739 8:.115—153MBr, b 
rotz... . 740-820 6r.108— 154. UM Br. el. 
srdinär „... 704—760 Gr. 100 - 148 H Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
lreien Verkehr 1491/, M Br., 149 M Gd, tranfit 
114 M bez., per Mai - Juni zum freien Verkehr 
149 M bez, und Gd. 149% Al Br., tranſit 114½ 
M Br., 114 MU Gd., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 151½¼ M Br., 151 M Gd., tranfit 1161), 
M Br., 116 . Gd., per Septbr.-Ontbr. zum 
freien Verkehr 148 M Br., 147½ M Gd., tranſit 
115 M Br., 114½ M Gd. 
Asagen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ 110 M, tranfit 751/- 


M bez. 

jeinhörnig per 714 Gr. tranſit 71—72½ M be. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
110 MN. unterp. 76 M. tranſit 73 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ, 110%¼ M bez. 
und Gd., 111 M Br., unterpoln. 77 M bez., per 
Diai-Juni inländ. 112 M bez., unterpoin, 78½ M 
Al bez., per Juni-Juli inländ. 114½ M Br., 114 
M Gd., unterpoln. 80 M bez., per Sept.-Oktor. 
22 115 M bez., unterpoln. 82 . Br., 81½ 


Serſte per Tonne von 1000 Niloar, große 664—689 Gr. 
106— 107 M bez., ruſſ. 621--650 Gr. 85 M bez. 
Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. inländische 

100—102 M bez., ruſſ. 65 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 101 M be 
* per Tonne von 100 Kilogr. roth 34-54 
ez. 
Kleie per 50 Riloer. zum See us Weizen- 
2,80—2,90 M bez, Roggen- 3,45—3,55 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. März. Wind: NO. 

Angekommen: Charles. Nielſen, Rönne, Stein- 
ballaſt. — Glen Park (S.), Arter, Middlesbro, 
Roheiſen. 

Bejegeit: Tortona (Sp.), Maſſon, Libau, leer. — 
Alice (S.), Petterſſon, Kjöge, Holz. — Bark Union“ 
(abgetahelt) im Schlepptau des Dampfers „Roland“ 
nach Königsberg. — „pfeil“ (Regierungsdampfer), 
nach Stolpmünde. © 

März. Wind: S 


25. 8 
Geſegelt: Fernöſand (Sd.), Hitzwebel, Riga, leer. 
Nichts in Sicht. 


Berliner Biehmarnt. 


Berlin, 25. März. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 679 Stück. Tendenz: ſchwaches Geſchäft. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 6682 
Stück. Tendenz: Gedrücht, kaum behauptet. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 38 M und darüber, 2. Qual, 
. M. 3. Qual, 2—35 M per 100 Pfd. mit 20% 

ara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2106 Stück. 
Tenden 8 und ſchleppend. Bezahlt wurde für 
1. Qua Pf. und darüber, 2, Qual. 4649 pf. 
3. Qual, 4249 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berhauf geſtelll 3318 Stück. 
Tendem: Kammelausfuhr noch gesperrt und nur nach 
Städten mit öffentlichen Shladt äufern, deren Polizet- 
Derwaltungen fid damit ausdrücklich einverftanden er. 
klärten, geftattet, x 


Ten 
Der antwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


und Berlag von g. L. Alexander in Danzig 


1 


— 


ra koftet der Danziger Courier für den Monat 
Nur 30 Pig April frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Nur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ is ſonit die aller billigste täglich) erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat April werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerſtag, den 26. Märt 1896. 
Ausser Abonnement. (195.) Passepartout E. 


Benefiz für Elsa Müller. 


Mutterſegen. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Acten 8 dem Franzöſiſchen des 
G. Lemoine von W. Friedrich. 


Bekanntmachung. 


Es wird eg Br öffentlichen Kenntniß des betheiligten 
Publikums gebracht, 


Abladen von Baufchutt 


ein Stück Cand vor dem Legenthore, am Boltengang rechts ge- 
u ig iſt. 
Stelle ift durch eine Tafel mit der Aufichrift „Rau 
abt eie bezeichnet. 
on en 25. März 189 


ie Straßenreinigungs-Deputation. 
Concursverfahren. 


In dem e über das Vermögen des Schuh- 
machermeiſters Johann Urban in Danzig, Poggenpfuhl Nr. 8, 


Schluß des Ausberkaufsl 


Bis nächſten Pers muß das Lager total geräumt fein und verkaufe ich daher viel 
billiger wie in jedem, 


Concursmaſſen-Ausverkauf 


ſämmtliche Stoffe zu Anzügen, Paletots u. Beinkleidern ic. ic. für Herren vollſtändig aus, 
Es iſt eine ſelten günſtige Gelegenheit zu ſehr billigen Einkäufen für die bevorſtehende 

Frühjahrs- und Sommer-Saiſon und verkaufe ich, fo lange der Vorrath noch reicht, 

Stoff zu einem dauerhaften Strapaziranzug v. Mk. 8,00 an, 


Anna Kutſcherra. 


Diargarethe, ſeine Frau —.— 
8 Elia Müller. 


Marie, ıhre Tochter 


2 L angeſammelte Refte im Rinderanzügen ie. in blau und farbig von 


„* 


iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Derwalters eine x 8 3: 5 Beinkleid 2 3 50 - ’ ; 2 
1 auf f » . . “ Sommerpaletot - 6,00 - Re: Ber en us Vers Denn 
den 11. April 1896, Vormittags 11¼ Uhr, . . 5 - Winterpaletot - 12,00 - Die Marquise von SivorrnꝰG : Filomene Staudinger. 
gei dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt auf Pfefferitadt, — = 2 4 Pelerinen mantel 9.00 Kommandeur von Boistleuri, — Bruder Max Kirſchner. 
immer 42, beſtimmt. (5897 ’ La FA RE . . . . Ludwig Eindikoff. 
Dania, den 21. März 1896. en. gehe zu e. feinen Gesellschaftsanzug 12,00 - Das N von Elbe L 
Grzegorzewski. ertige Bein kleider “ 4,00 - get, arter .» J ſel Kra 
Gerichtsichreiber des Nöniglihen Amtsgerichts XI. 4 0 e 5 Sea Siehe, 


2.— 
Galafröhe, Mäntel, Jaquettes und einige fertige Anzüge zu jedem en Roſa Lenz. 
Preiſe. Ernſt Arndt. 


| Savonarden aul Martin. 
{ | Juso Schilling. 
Janchette! Anno Franzelius. 
Laroque, Intendant Alex. CTalliano. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 27. März er., Bormittags 10 Uhr, ſollen in 
der Brovinzial-Irren-Anitalt hierfeloft die im Gtatsiahre 1895/96 
ausrangirten Gegenstände, und zwar 


115 Kar weißleinene Lumpen, 300 Kar. altes En 


= llene Cumpen, „ „ „ 11 

110 er ee Aleibungsitüce, in Kies Fafleur Bedienter des Kommandeurs Bruno Galleishe, 

640 „ bunte Lumpen, 26 , 3 eee e No. 36, 2 Treppen. Ein Diener der Marguiſe .. Hermann Duske. 
65 „ Weißblech, 1 Kreisſäg Kammerfrauen, Savonarden, Herren und Damen, Diener, 


Die Handlung geht im erſten und fünften A auf einem Dorfe in 
Savoyen, im Wa dritten und vierten Act in Paris vor, 


DD DDD 
> I DO — Ends der Regierung Cub ig XV, 
REEL FZTER Sn nuntmednille ISSn. BEREITETE 3 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut vegas, Außer Abonnement, P. P A. Bei erhöhten Breifen 


— I son Si K} 2 „ 
als der beste eee Kakao ist RE re er 


Barbier von Sevilla (1. At) Berbter — S. gnor Francesce 
d' Andrade. Hierauf Auhrelen vou Antonta Mieike als Gaſt 


9 für die Saiſon. Tapalleria eufticana. Open Fantuza — 
Antonia Mielke u . zum Schiuß: Der Baza.;o. Oper. 
Tonio — Signor Francesco d' Andotude 
; Sonnabeno Außer Abonnement, P * B. Benehz für Bertha 
Benda. Zruffaidins. Faſtnachtsſpie! Hierauf Barademarſch, 
ausgeführt oom Balletcorps Hierauf: X Sitaglen. Schwank 
utungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Er ö % 


von Ernſt Jelſch. Hierauf Fovität Dhanaſteen Im Bremer 
Naths heller Tanzbad von C. Graco 

Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift es Brunbuäpblakts, etwaige 4 

Abschätzungen und andere das Grundſſück betreffende Nack. zum Preise von Nik. 2,40 das Pfund. 


weiſungen, ſowie beſondere Saen. können in der y 
an versuche ind vergleiche. 


richtsichreiberei, Zimmer Nr. 2, eingeſehen werden. Das Urtheil 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn uod. sr. ua 4. Königs, Berlin. 


100 „ Eiſenblech, 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen ſowie die Preiſe des ace Werthes 
der einzelnen Gegenſtände, unter welchen ſolche nicht verkauft 
werden dürfen, werden vor Eröffnung der Auction bekannt 
gemacht. (4887 
Reuftadt, den 9. Mär! 1296. 
Direction der Provinzial-Jrren-Anſtalt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 

von Liebenthal Band 1. Blatt 1 auf den Namen des Gutsbeſitzers 

2 Goldſtein eingetragene, theils im Gutsbezirk von Lieben- 

thal, theils in den Gemeindebenrken von Königsdorf und Teſſens⸗ 
Ber belegene Grundſtück 

am 16. De 1896, Bormittags z at 


an tet 1687, 
Feten eg 1155 d 7 5 15 Srunöfti ift m 687.7 ll Reinzeira ag 
amd einer Zläche von 73. 20,45 Hektar zur Grant . — mit 966 


oe 


orate Sr. Majestät des Kaisers f 
Letzte 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896. 
3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. “eg 
Hauptgewinne: 


1490 000. 1 à 30 000, 1à 15 OOO M. 
Loose a 3 Mark (Porto und biste 30 Pfg.), empfehlen 


Inter Ailerhöchstem Fr. 


ſteigerung an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Marienburg, den 20. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Mittelſchule zu St. Katharinen. 


A me von Knaben, welche noch keinen Schulunter⸗ : 9 Soupons und Briefmarken oder "N 
2 ce Haben gen Un d. 11 bm Schal een, 2 Zu Handſchuhe. 2: Allgemeiner gegen Coupons und Briefmar H oder unter Rare 
in ich täglich von 12— r ittaas im ulgebäude. 9 . . 
Gt. Ratharinen-Airhhof Nr. 4, bereit Schwarze u. farbige Damen-Glace Hand- Gewerbe Verein. Carl Heintze (eneral-Dehitenr 
Die Aufnahme älterer und a unterrichteter Schüler * 5 i ſchuhe, prima Qualität, 3 u. 4 Knopf lang. Donnerstag, den 26. März : ’ 
am Montag, den 30. Mär; d. J., von Morgens 8 Uhr ab, pro Paar 1,75, 2,00 M. Biarritz- "Black. Bin Uhr Abends, Berlin W., Unter den Linden 3 


Schlupfer pro Paar 2,00 M. Farbige Herren- 
Glacé-Handſch., Id. Qual., p . P. 2 M. Neu- 
heiten in Ziegen- u. Fuchtenleder. Hand- 
ſchuhen, nur erſte Fabrikate, zu ganz ſoliden 
Preiſen. Einſegnungs-Kandſch . 
Herren. -Glacé- 15 0 uhe von 1,00 n. 


im Conjeren nimmer der Anſtalk erfolgen 
Alle ſich zur Aufnahme binden. Anaben haben ihren Zauf- 


und Impfſchein vorzulege 
er welche ſchen Schulunterricht erhalten haben, müſſen 
behufs ihrer Prüfung auch Feder und Papier mitbringen. (5334 


Boese, Rector. 


Generalverſammlung 
der Curatoren 
der Heil- u. Pflege-Anftalt für Epileptiſche 
zu Carlshof bei Rastenburg 


im Gewerbe-Hauſe, 
Heil, Geiftgaſſe 82, 


ee 


x Br. Dager folder Goldwaaren u. 1 


Gustav Seeger 


Juwelier und 1 
Nr. 22 Goldſchmiedegaſſe Nr. 22, 


kauft ſtets 


aſſe, 
4 Wahl des Borfland 8 > 1 
e [Gold und Silber 


ſtandes der Hilfska 
din dbte Tale elt dl Raftenburg. — — CCT 
m Hotel Thuleweit; 9 SBEERSEBD ES! und der Silfshaffe tür 1885/96, Aöniglich_vereidigter Tarafor. 
Tagesordnung. 89100 Der Boritand. —— 


Confirnationskurten, Confrmationsgeſchenlt, 


als: Geſangbücher, Gedenkbücher, Poeſie- u. Photographiealbums, 


Lotter 
0 erie. Ringtaſchen, Fandſchuhkaſten, Schreibmappen, Brieftaſchen Bifiten- 


Bei der Expedition der] karkenkaſchen, Portemonnaies empfiehlt zu billigen Preiſen 


ee ee = 18 billes 0 „Danziger Jeitung” un] P. Steinhoff, 2, Damm 7. 
ehr billi reiſe. A. Focke, Zoppot, find 
lig; üntiheBapierblunen fin an jdönle Sinmerihmud 


= Bar der Erſchienenen für Alle bindende Beſchlüſſe ($ a 
at 
Borjährige Mufter bedeutend zurückgejeht- folgende Looſe käuflich: 
Obermarſchall Graf zu Eulenburg-Praſſen. iofterte;.. Siebung u 428 Sämmtliche Beſtandtheile zu künſtlichen Blumen empfiehlt 
Für Lungenkranke! 6. Natale und 18. April 1896. — F. Steinhoff, 2. Damm 7, 
alzkauſchegaſſe Marienb 6 
urger Pferde-Lot- 0 
Zweites Haus von der Hundegaſſ 10 Ziehung am 13. Mai T 
duftet Sanatorium Che ei gg ge en 239689898 so00008 ı 6. — Loos zu 1 Mark, mit ſelbſt angefertigter guter Waare zu billigem Preiſe. 
— 5 % ermann, 
der Dr. Brehmer'schen Heilanstalt in Görbers Zur diesjährigen Bau-Gaijon 1896. 80 e eu 1. Damm Ih, 0. Müller. 
empfehlen wir 55 großes Lager von 
Mauerlatten, Areuzhöler, trockene Dielen und Bohlen. Anden haltbar und ſauber angefertigt. 
bohlen und Schalen, ſowie eihene Brachſchwellen 16 102 


® 2 
annähernd f ee Tapeten. 


1. 
2. 9 
. Anträge 99255 . 8 r Eee Neuheiten find BG 


Der Vorſtand. | Marienburger Schloßbau⸗ 
Carl Baumann, 3 
Heilanstalt 3 005 zu 3 Dh. 5 U 8 
Dr. brehmers zu körbersdort i. Schl. % el Aubtonnten- usperkauf 
5 Pferde -Lot- 
Illustrirte Prospecte kostenfrei durch die 8 
allen Dimenfionen r  Bauhölzern, ug als: Balken, ub, eien nen Mach werden unter Garantie gut. 


DER BESTE BUTTER CAKES | Reparaturen 


1 Mark. 


zu den billigften vr 23 
Expedition der 2 * „ Wring⸗ 
5 „Danziger Zeitung 2 Mop. »Aſastainen und Sahrrädern 
ie Z 3% Su Danziger zu ke \ an lern, funken 0 ſchnell 
0 | und gewiſſenhaft unter Garantie 
Holzhandlung, epgeibeen, Spell 3  LEIB Alz. ſu billigſten . 
C toir: RS Nr. 24. in jeder Summe bis je | ranz, anzi 8 
"BRENNAROR-RÄDER 1 [een nn male . TONER. Zlor Barnianirit 7 
Gebr. n n ud. Sanrfigbüte, Eylinderbüte, Blilsbite | Nie pa) Re wee 
ö e 1 R 20000 Align Sh iel E annoversche Cakes-Fabrik 38 Sehlar, ar, Dürhmeg Deiten- 
Gegründet 1871, . Ed. Re! 1efeld, von ber Gtabt vantage. 28. ellen K. BAHLSEN. nventar, N: Silomeler von 


Kl. Krämergaſſe. and, Geihäftsunternehm, halber kaufen, Dick, D 700 b 
Gut- und Armflor.) (Sitvaarenfabrikant,) ie unter 8560 Orpen. 5. 38 5 ae 8. bahn eee 


Bertreter: Herm. Kling, Danis, Milchkkannengaſſe 23. 


u. die durch Plakate kenntlichen Handlungen.“ 


